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1880. 


Zum. Attentat auf den Kaiſer von Rußland. 


Das dritte Mal iſt es nun während des Zeitraums von 
10 Monaten daß auf den Kaiſer Alexander II. ein Mord⸗ 
anſchlag verſucht worden iſt — einer immer gräßlicher als der 
andere — und das achte Attentat iſt es überhaupt, das ſeit 
Hödels Mordverſuch, d. h. ſeit noch nicht 2 Jahren, gegen ver⸗ 
ſchiedene Monarchen Europas geplant worden iſt. Es iſt nahezu, 
als ob eine verbrecheriſche Krankheit in der Luft unſerer Zeit 
ge, als ob jede Schreckensthat nur noch immer mehr zu 


So viel iſt klar, daß unſere bereits geſtern ausgeſprochene 
Anſicht, die Verbrecher müßten ihre Verbindungen in den höchſten 
reiſen haben, ganz begründet iſt. Kaiſer Alexander regiert 
manchen Perſonen ſeiner Umgebung viel zu lange. Seit der 
Nulververſchwörung in London im Jahre 1605 gab es keine 
That wie dieſe. Wird man jemals den Fawkes, der die Seele 
Meſer That war, ermitteln? Ein Menſch von höchſter, von 
bahrhaft ſtaunenswerther Geſchicklichkeit muß dieſen ungeheuren 
Plan inſcenirt, muß ſeine Ausführung geleitet haben und blind 
ergebene, zu Allem — und zumal zum Tode — bereite Gehilfen 
gaben ihm zur Seite geſtanden. In ein Palais, das von Garden 
bewacht, von Spähern umlauert iſt, hat man eine Mine gelegt, 
hat man eine elektriſche Leitung eingeführt. Man hat gearbeitet, 
gat gegraben, gehämmert und gefeilt, — im Hauſe des Czaren 
zu des Czaren Untergang. Die That iſt jo ſtaunenswerth, die 
eſchicklichkeit eine ſo außerordentliche, der Fanatismus, der dieſe 
Seelen erfüllt, dieſe Hände geleitet hat, muß ein ſo glühender 
Pen, _ daß man bei allem Schrecken eine Art von Staunen 
gegenüber dieſen Verbrechern empfindet, die, jo viele man ihrer 
en und verbannen mag, ſtets auf's Neue bereit ſind, ihr 
Leben zu opfern, um ein anderes Leben zu zerſtören. 
Kaiſer Alexander wendete in der letzten Zeit alle Vorſichts⸗ 
Hhaßregeln an, die einem jo mächtigen Herrſcher zur Verfügung 
eben, Er zeigte ſich ſelten außerhalb des Palais, und auch in 


zerſonat Eintr. „n per waren, wie glaubwürdig "bes 
tet wird, zwei Vertraute des Kaiſers mit der Beaufſichtigung 
es Koches und mit Prüfung der Speiſen beauftragt, die auf 
der Tafel des Hofes Platz finden ſollten. Selbſt Briefe und 
Geſuche und Immediateingaben ſoll Kaiſer Alexander ſeit dem 
wiederholten Attentat nicht angerührt haben, da es ſich einmal 
erwieſen hat, daß eins der Schriftſtücke mit einem ſtarken Gift 
getränkt war. Und fuhr der Kaiſer einmal aus, was in letzter 
deit gewöhnlich nur behufs Entgegennahme der militäriſchen 
beafaden geſchah, ſo war er regelmäßig von einem ſtarken Convoi 
bereitet, während ringsum ein ganzer Schwarm geheimer Polizei⸗ 
kämten dafür Sorge trug, daß kein irgendwie verdächtiges In⸗ 

ſwiduum in die Nähe des Monarchen gelangte. Mit einem 
orte: es wurde Alles gethan und nichts unterlaſſen, was der 
meneralgouverneur und der Chef der dritten Abtheilung der 
18 eimen Kanzlei des Kaiſers zur Sicherung des Lebens des 
4 achteſchers vor den Anſchlägen der Nihiliſten für erſprießlich er⸗ 
ü eten; das Attentat iſt nichtsdeſtoweniger mit erſtaunlicher Toll⸗ 


bend Noch in den letzten Tagen brachte das Pariſer Kommunar⸗ 
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finſteren 
an als 
| Nders darüber urtheilen. Es ergiebt ſich, mit welcher Frechheit 


der Hofriume bei N der Kutſcher verließ die Pferde 
N Pr v nen u all 2 9 5 
gem Diener verdächtig. Man unterfach 3 en 55 an 
lität Pulver, Dynamit und eine angezündete Lunte. Einige 
nen ſpäter — und der Winterpalaſt hätte aufgehört gehabt, 
erſtren. Am Abend eines der vorhergehenden Tage hatte 
Bun einen Mann arretirt, welcher im Koſtüm eines gewöhnlichen 
entern das Palais umſtrich. In einem Sacke, den er auf 
> ücken trug, fand man fünf Flaſchen mit Nitroglycerin. 
datlelben hatten wahrſcheinlich den Zweck, unter die Fenster des 
h a gelegt zu werden, wobei die Erploſion bie furchtbarſte 

e erung angerichtet hätte. Bei dem Verhör gab der Verhaf⸗ 
und an, er ſei von dem Inhalte der Flaſchen nicht unterrichtet 
de * Großen Morskaja von einem ihm unbekannten Herrn 
b agent worden, dieſelben nach der Straße Waſſili⸗Oſtrom zu 
on Auch ſcheint man in der That in Paris die Fäden 
hüben erſchwörungen gegen das Leben des Kaiſers gefunden zu 
Abend, Line Depeſche der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris unterm 1 
lautet: Geſtern wurde hier ein Nuſſe verhaftet, der 


eſes erhielten nur die höheren Beamten und das diplomatiſche] ga 


unter der Anklage ſteht, ein Attentat gegen den Kaiſer von Ruß⸗ 
land beabſichtigt zu haben. 

Das Palais, welches neben der Admiralität und mit der einen 
Front nach der Newa gelegen iſt, erhielt den Namen Winterpalais im 
Gegenſatz zu dem alten Michailow'ſchen Schloſſe, welches auch 
Sommerpalaſt hieß. Schon Peter der Große begann auf dieſer 
Stelle den Bau eines Palaſtes, in welchem er auch ſtarb. Unter 
der Kaiſerin Eliſabeth wurde ein Umbau ausgeführt. Am 29. 
Dezember 1837 brannte das Palais vollſtändig aus; es wurde 
im folgenden Jahre neu aufgeführt und bereits Oſtern 1839 
wieder bezogen. Der Palaſt bildet ein reguläres Viereck, deſſen 
Hauptfront nach dem Alexanderplatz zu gelegen und 720 Fuß 
lang iſt; er nimmt 654,237 Quadratfuß Flächenraum ein. Be⸗ 
ſonderer Erwähnung werth ſind im Winterpalaſte der Marmor⸗ 
ſaal, Speiſeſaal, 
Saal. 


Der Mordplan gegen Kaiſer Alexander iſt in dem Augen⸗ 
blick vollzogen worden, da die todtkranke Kaiſerin zurückgekehrt 
war, weil für den Kaiſer in vierzehn Tagen die Feier ſeines 
fünfundzwanzigjährigen Regierungs⸗Jubiläums bevorſteht. Welche 
politiſchen Folgen ſich an jene That für die ruſſiſchen, für die 
internationalen Verhältniſſe knüpfen mögen, wird wohl Niemand 
im Augenblick zu beſtimmen verſuchen. Ein ſehr ſolide kon⸗ 
ſtruirtes Nervenſyſtem muß es ſein, das dieſe Gefahr aushält, 
das dieſem Schrecken ohne Ende nicht erliegt. Es iſt eine Art 
von paſſivem Heroismus, wenn der Czar noch jetzt den Entſchluß 
hegt, in vierzehn Tagen, mit dem zweiten März nicht abzu⸗ 
danken, die Krone, die für ihn zu einer wahren Dornenkrone 
geworden iſt, die ſeine Stirn blutig drückt, nicht niederzulegen! 


Sancta Simplicitas! 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat durch ihre plumpe täppiſche 
Manier und ihren oft mehr als bäuriſchen Ton (warum werden 
ih re nicht aus dieſem Grunde die amtlichen Anzeigen entzogen ?) die 
konſervative Sache gewiß ſchon mehr als einmal geſchädigt, aber 
ſo ſehr hat ſie die von ihr vertretene Sache gewiß noch nie 
kompromittirt und ins Lächerliche gezogen, wie durch einen in 
ihrer Donnerſtags⸗Abendausgabe veröffentlichten Artikel, in wel⸗ 
chem fie die am Montag zum zweiten Mal im Abgeorone.enhaufe 
verhandelte „Poſener Zeitungs“⸗Angelegenheit berührt. Sie 
wendet ſich in dieſem Artikel gegen Herrn Eugen Richter, weil 
dieſer in der Debatte den bekannten Regierungserlaß angriff. 
Aus dieſem Anlaſſe ſchreibt die „Nord d. Allg. Ztg.“: 

„Der Abgeordnete Eugen Richter hat in der geſtrigen 


Sitzung des Abgeordnetenhau es für den Publiziſten Eugen Rich⸗ 
ter eine Lanze gebrochen. Mit der Unermübdlichkeit, welche die zur 
dereſte in Beziehungen ſtehenden Herren der liberalen Seite ſtets an 
den Tag legen, wenn es ſich darum handelt, die ſpeziellen Intereſſen 
ihrer Parteiorgane zu vertreten oder Blätter anderer Richtung auzu⸗ 
greifen und zu verdächtigen, hatte Herr Rickert den ſchon weit über 
ſein öffentliches Intereſſe aufgebauſchten Fall der theilweiſen Entziehung 
amtlicher Bekanntmachungen für die „Poſener Zeitung“ nochmals zur 
Sprache N Der Herr Miniſter des Innern unterzog 
ſich der Mühe, Herrn Rickert zu antworten; indem der Herr Miniſter 
aber die oppoſitionelle Haltung der Poſ. Ztg.“ in treffender Weiſe 
charakteriſirte, zwang er den Abg. Richter gewiſſermaſſen zu einer 
Erwiderung, denn in allen mit der deutſchen Preſſe vertrauten Kreiſen 
iſt es offenes Geheimniß, daß jene Berliner L⸗Korreſpondenzen, welche 
der „Pos. Itg.“ recht eigentlich das Stigma einer verbiſſenen Oppoſi⸗ 
tion aufgedrückt haben, mit zu dem großen Kreiſe journaliftfcher 
Leiſtungen gehören, mit denen die fortſchrittliche Waſchzettelfabrik Richter 
und Komp. die öffentliche Meinung Deutſchlands zur Höhe des fort⸗ 

chrittlichen Standpunktes heranzuziehen ſich bemüht. Wenn alſo Herr 

kichter für die „Poſ. Ztg.“ das Wort ergriff, erfüllte er nur eine 

Pflicht, er ſprach im eigentlichſten Sinne des Wortes pro domo, und 

er würde dem befreundeten Blatte gewiß einen Dienſt erwieſen haben, 
wenn er die abſolute Unſchädlichkeit der L⸗Briefe nachzuweiſen ſich be⸗ 
müht hätte.“ 2 h 

Nur die unendliche Albernheit, welcher ſich die „Nord. Allg. 
Ztg.“ mit dieſem Artikel ſchuldig macht, möchten wir im Fol⸗ 
genden kennzeichnen. Im Uebrigen haben wir vorläufig gar 
keinen Anlaß, unſererſeits auf die „Poſener Ztg.“ ⸗Angelegenheit 
zurückzukommen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt in den oben zitirten Sätzen 
auf „jene berliner L⸗Korreſpondenzen“ hin, 
deren Verfaſſer Herr Richter iſt, und „welche der „Po⸗ 
ſener Zeitung“ recht eigentlich das Stigma 
einer verbiſſenen Oppoſition aufgedrückt 
haben.“ Die gute „Norddeutſche“ überſah dabei nur 
das Eine, daß die fraglichen, das Stigma 
einer verbiſſenen Oppoſition aufdrückenden 
⸗Korreſpondenzen während der ganzen, hier 
in Frage kommenden Zeit nicht in der N 


anderen poſener Blatte, für welches die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eintritt, geſtanden haben. 

Die „Poſener Ztg.“ brachte in früherer Zeit unter der 

vorigen Redaktion allerdings die fraglichen Korreſpondenzen, 
ohne daß ſie dadurch bei der Regierung in Ungnade gefallen 
wäre. Die jetzige, nicht bei den Konſervativen, ſondern bei 
gewiſſen ſtrebenden Perſönlichkeiten ſo mißliebige Redaktion fand 
dagegen jene Verbindung bereits nicht mehr vor. Am 18. De⸗ 
zember 1877 hatte die letzte L⸗Korreſpondenz in der „Poſener 
Stg.“ geſtanden. Von da an ſtand keine Zeile aus der Feder 
des Herrn Richter mehr in der „Poſener Ztg.“, ſondern jene 
Korreſondenzen gingen dann für längere 
Zeit in das damals fortſchrittliche, jetzt 
für die „konſervative“ Sache „gewonnene“ 
andere poſener Blatt über, welches, da es die 
Richter' ſche Periode noch lange nicht jo weit hinter ſich hat als 
die „Poſener Ztg.“, nach dem Zeugniſſe der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
trotz ſeiner heutigen „Herzensreinigkeit“ weit mehr das Stigma 
verbiſſener Oppoſition tragen müßte, als unſere Zeitung. 
N Wenn wir neuerdings von Zeit zu Zeit fortſchrittliche Ar⸗ 
tikel unter ausdrücklicher Bezeichnung als ſolche veröffentlichen, 
jo wiſſen gerade die hieſigen Arrangeure der „konſervativen 
Strömung“ in Poſen am beſten, daß ſie das herbeigeführt 
haben; berührt das an gewiſſen Stellen unangenehm, ſo wäre 
die Adreſſe, an welche Vorwürfe hierüber zu richten ſind, ledig⸗ 
lich die der oben erwähnten „Regiſſeure“. 

Dieſe Mittheilungen machen wir ſelbſtverſtändlich nicht zur 
Aufklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“, denn was kann uns an 
ihrer Achtung liegen, an der Achtung eines Organs, deſſen Un⸗ 
wiſſenheit in hieſigen Dingen ſo gränzenlos iſt, daß die „Poſener 
Ztg.“ von ihm vor nicht gar langer Zeit, da die hieſige Hatz 
in voller Blüthe ſtand, als „Panſlawiſten⸗Organ“ bezeichnet 
wurde! Wir wollten, indem wir den albernen Angriff der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ bloßlegten, nur unſere Leſer amüſiren. Das 
Beſte aber kommt zuletzt! Der zitirte Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“, welcher unſere Laſterhaftigkeit jo recht 
kraß in's Licht ſtellen ſoll, iſt triumphirend abgedruckt worden 
— von dem hieſigen „konſervativen“ Organ, 
in welchem eben jene Richterſchen L⸗Artikel 
zuletzt veröffentlicht worden find, — als die 
Geſchäfts⸗Konjunktur noch eine fortſchrittliche war! 

— .—aͤ—ͤůͤů3—3X«ÜXEʃEtTäüök03ãa.ßͤͤ ͤ ·＋: 


Die „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: 


Der gegenwärtige, am 30. Juli 1878 gewählte Reichstag iſt jetzt 
um dritten Mal berufen worden. Schon in 5 beiden % deen 
tigen vorangehenden Seſſionen ſah dieſer Reichstag ſich vor bedeutende 

ufgaben geſtellt: im Herbſt 1878 vor das Sozialiſtengeſetz, im Früh⸗ 
jahr 1879 vor die Reform des Vader Die jesige Seſſton ftebt den 
eiden vorangehenden in der Bedeutung ihrer Aufgaben nicht nach. 
Die Verlängerung der Geltungsdauer des Sozialiſtengeſetzes, die Wei⸗ 
terführung der mit dem Zolltarif von 1879 begonnenen Reform der 
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die rhodiſche meſſen konnte. 


deutſchen Finanzen, die Erhöhung der vaterländiſchen Wehrkraft find 
. von hoher Wichtigkeit und zugleich von unaufſchiebbarer 
Dringlichkeit. Man darf hoffen, daß der Reichstag, indem er mit pa⸗ 
trioti en Blick die Nothwendigkeit der hier zu faſſenden Entſchließun⸗ 
gen erkennt, die letzteren ohne ſich ausdehnende gs ein⸗ 
müthig oder mit Überwiegender Mehrheit faſſen wird. Die wohlthä⸗ 
N 5 Sozialiſtengeſetzes wird jetzt faſt allgemein a 
Der Einwand, daß es eine feindliche Ga nur von der Oberfläche 
des ſokialen Lebens verſcheucht, aber nicht beichwichtigt habe, beweiſt 
nur, daß die ae noch nicht vollendet ift, aber keineswegs! 
daß unbeſtreitbarem Erfolg gethane 


annt. 


ft 

der mit Schritt zur Löſung 
derſelben zurückgenommen werden dürfe. Die Umſturzpartei, welche in 
die arbeitenden Klaſſen den e warf, hat mit der Freiheit 
der öffentlichen Agitation das 1 e Mittel verloren, die Gäh⸗ 
rung zu unterhalten. Hingegen iſt kein Beweis daraus zu entnehmen, 
daß die in die Arbeiterkreiſe künstlich gepflanzte Bewegung bis jetzt 
ſcheinbar noch keine Abnahme erkennen läßt, wenn man in Erwägung 
liche daß das Geſetz vom 21. Oktober 1878 gegen die gemeingefähr⸗ 
ichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie noch nicht länger als ein 
Jahr und vier Monate in Wirkſamkeit iſt. 

Bei der Erhöhung der vaterländiſchen Wehrkraft, welche zu dem 
Zweck erfolgen ſoll, das Gleichgewicht dieſer Kraft mit derjenigen gro⸗ 
ßer und benachbarter Staaten aufrecht zu halten, läßt ſich die Ein⸗ 
müthigkeit aller Parteien erwarten, welche den Beſitz und die Sicher⸗ 
heit des deutſchen Volkes wahren wollen. — . 

Bei der Finanzreform wird von gegneriſcher Seite darauf hinge⸗ 
wieſen, es ſei von dieſer Seite prophezeit worden, daß die Tarifreform 
nur neue Steuerlaſten, aber nirgends eine Steuererleichterung bringen 
werde. Diejenigen, welche dieſe Sprache führen, verſchweigen, daß von 
der Tarifreform allein nie die Mittel erhofft worden ſind, welche den 
Erlaß anderer Steuern geſtatten könnten. Dieſe Mittel ſind von der 
Tarifreform von allem Anfang an nur in Verbindung mit anderen 
Steuern, als welche im vorigen Jahre die Tabaksſteuer und Brauſteuer 
ins Auge gefaßt waren, erhofft worden. Die im vorigen Jahre nicht 
erledigte Brauſteuervorlage wird jetzt wieder an den Reichstag gelan⸗ 
gen und zu derſelben müſſen a andere Steuervorlagen vornehmlich 
aus dem Grunde hinzutreten, weil die Tabaksſteuer nicht blos zu derje⸗ 
nigen Höhe des Ertrages bewilligt worden iſt, welche die verbündeten 
Regierungen für erforderlich erachtet hatten. : ; 

Eine Vorlage, bei welcher vielleicht lebhafte Meinungsverſchieden⸗ 
heiten hervortreten können, betrifft die nicht mehr alljährlich, ſondern 
ein Jahr um das andere vorzunehmende Feſtſtellung des Reichsbud⸗ 
gets mit der Masgabe, daß jedes al zwei Jahresbudgets 
gleichzeitig, aber dem Inhalte nach getrennt zur Beſchlußnahme gelan⸗ 

en ſollen. Wenn dieſe Veränderung von manchen Stimmen als eine 
Echmälerung der Rechte des Reichstags dargeſtellt wird, ſo iſt eine 
ſolche Behauptung kaum verſtändlich. Die Rechtsverminderung wird 
darin geſucht, daß mit der alljährlichen e die Noth⸗ 
wendigkeit der alljährlichen Berufung für den Reichstag wegfällt. In 


der Nichtberufung, wenn ſie einmal ſtattfinden ſollte, wird für den 


Reichstag die Beraubung der Möglichkeit, ſeine Rechte auszuüben, 
während einer Seſſionsdauer geſehen. Die Rechnung iſt aber ſelbſt 
nicht arithmetiſch richtig. Denn wenn — was nicht vorauszuſehen — 
die zweijährige Berufung des Reichstags zur Regel würde, fo würde 
die . dann bei einer entſprechenden Einrichtung für die Landtage 
ſechs Monate und länger in Anſpruch nehmen dürfen, während bei der 
alljährlichen Berufung die Seſſion doch nur drei Monate und vielleicht 
etwas darüber aus Rückſicht auf die in demſelben Jahre arbeitenden 
Landtage in Anſpruch nehmen kann. Die Frage würde ſich Darauf gDs 
rückführen: ob es beſſer iſt, wenn der Reichstag und die Landtage ihre 
Aufgaben alljährlich in dreimongtlichen Abſchnitten, oder ein Jahr um 
das andere in ſechsmonatlichen Abſchnitten erledigen? Wer den Werth 
längerer ununterbrochener Zeiträume für 1 
kennt, der dürfte in der Antwort zu Gunſten der jetzigen Regel doch 
nicht ſo raſch ſein, als es heute die Stimmen ſind, welche ſich ſelbſt 
und der öffentlichen Meinung nicht die Zeit zur Prüfung gönnen. 

E TREE DENT MEET TEERER ZIERT VEIT AT URS LRT FIR ERFREUT ESTER SER ID SET cpp 


Deutſchland. 


+ Berlin, 18. Februar. [Zur Aufhebung des 
„Kulturexamens“ in Baden.] Der drohende Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Staatsregierung und der liberalen Kammer⸗ 
majorität in Baden ſcheint durch die jüngſten Vorgänge beſeitigt 
zu ſein und zu einem leidlich befriedigenden Reſultat zu kommen. 
Bei der Bedeutung der ganzen Streitfrage auch für Preußen, 
wo das Kulturexamen der Geiſtlichkeit von der katholiſchen Kirche 
ebenfalls auf's Heftigſte angefochten wird, verlohnt es ſich wohl, 
auf die neueſten Vorgänge in Baden zurückzukommen. Der 


—— 2 — 
Streit zwiſchen der Staatsregierung und der Freiburger Kurie 
geht zurück auf die Verordnung vom 6. September 1867, 
welche eine beſondere Staatsprüfung für Theologen vor einem 
Miniſterialkommiſſar und vor Profeſſoren höherer Lehranſtalten 
zum Nachweis der allgemein wiſſenſchaftlichen Vorbildung vor⸗ 
ſchreibt. Gegen dieſe Verordnung und das ergänzende Geſetz 


vom 29. Februar 1874 legte das katholiſche Kirchenregiment 
ſofort Rechtsverwahrung ein und verbot nicht nur die Bethei⸗ 
ligung an dem vorgeſchriebenen Examen, ſondern ſelbſt das Ein⸗ 
holen eines Dispenſes von demſelben. Die Folge dieſes Pro⸗ 
teſtes der Freiburger Kurie gegen die geſetzlichen Prüfungsvor⸗ 
ſchriften war ein fühlbarer Mangel an Geiſtlichen, denen die 
Ausübung kirchlicher Funktionen geſtattet war, eine Verküm⸗ 
merung der Seelſorge, die dem Staat und den Gemeinden ebenſo 
große Sorge bereiten mußte, als der Kirche. Der Staat mußte 
unter dieſen Umſtänden erwägen, ob die Staatsprüfung der 
Theologen den ihr beigelegten hohen Werth auch wirklich habe. 
Die Regierung legte nun einen Geſetzentwurf vor, der vorher 

it der Freiburger Kurie vereinbart war, und es ent ſtand jetzt 
die Prinzipienfrage, ob ein neuer Akt der Geſetzgebung eintreten 
ſolle, bevor die ſrühere Geſetzgebung von der Kirche anerkannt, 
bezw. das frühere Verbot zurückgenommen ſei. Die Regierung 
hatte den Wunſch ausgeſprochen, die Kurie möge ihre Proteſte 
zurückziehen, die Kurie aber erwidert, die Regierung möchte dieſen 
Wunſch auf ſich beruhen laſſen. Die Regierung war auch dazu 
bereit, die Mehrheit der Kommiſſion der 2. Kammer aber ver⸗ 
langte, bever eine geſetzliche Aenderung der beſtehenden Examen⸗ 
vorſchriften vorgenommen würde, Zurücknahme der Proteſte, nicht 
aus formaliſtiſchem Eigenſinn oder um den Biſchof Kübel per⸗ 
ſönlich zu kränken, ſondern um prinzipiell die unbeſchränkte 
Wirkſamkeit der Staatsgeſetzgebung zu wahren. Dies war 
der Kernpunkt des Konflikts zwiſchen Regierung und Kam⸗ 
mer, dem dann dadurch die Spitze abgebrochen wurde, daß 
die Freiburger Kurie eine Erklärung abgab, worin ſie ihre Ver⸗ 
bote zurücknahm. So wurde die Bahn für ein Vorgehen der 
Geſetzgebung auch nach Anſicht der Kommiſſionsmehrheit freige⸗ 
macht. Es entſteht nun die weitere Frage, worin die materielle 
Aenderung der geſetzlichen Prüfungsvorſchriften beſtehen ſoll. In 
der Regierungsvorlage vom 15. Januar d. J. war für die 
Staatsbehörde eine Verläſſigung über den materiellen Erfolg der 
akademiſchen Studien der Kandidaten des geiſtlichen Standes ent⸗ 
weder mittels einer beſonderen Staatsprüfung, oder durch An⸗ 
wohnung eines ſtaatlichen Kommiſſars bei der theologiſchen Fach⸗ 
prüfung feſtgehalten. Die Kommiſſion aber hatte ſich von der 
Zweckmäßigkeit einer bloßen Anwohnung eines landesherrlichen 
Kommiſſars bei der theologiſchen Fachprüfung nicht überzeugen 
können, ſondern ging von der Anſicht aus, daß eine beſondere 
Prüfung der Kandidaten der Theologie ebenſo wie die lediglich 
paſſive Anwohnung eines landesherrlichen Kommiſſars wegzufallen 
habe und daß es genüge, wenn der Nachweis der allgemein 
wiſſenſchaftlichen Vorbildung wie auch in andern Fächern dadurch 
erbracht wird, daß der Kandidat Ze 
Maturitätsprüfung, über den dreijähri 
tät und über den Beſuch der vorſchriftsmäßigen Vorleſungen aus 
der philoſophiſchen Fakultät vorlegt. Die Regierung ihrerſeits 
ging darauf ein und hat am 13. Februar d. J. einen entſprechen⸗ 
den neuen Geſetzentwurf vorgelegt. Sicherlich hat damit der 
badiſche Staat und die liberale Partei ein bedeutendes Entgegen⸗ 
kommen gegen die Kurie bewieſen, allein es iſt den Rechten des 
Staats doch nichts vergeben worden; denn die Anforderungen, 
welche auch jetzt noch an die allgemein wiſſenſchaftliche Bildung 
der Geiſtlichen geſtellt werden, genügen für das Intereſſe des 
Staats vollſtändig und die Ausſicht, neue Konflikte mit der Kurie 
dauernd zu vermeiden, iſt auf dem von der Kommiſſion der Kam⸗ 
mer empfohlenen Wege ſtärker als bei der Einſetzung eines abſo⸗ 


Ein köſtlicher Fund.“) 

Von Chidher, dem ewig jungen, erzählt die Sage, daß er 
von fünfhundert zu fünfhundert Jahren durch die Welt fährt 
und dann eine Stadt findet, wo zuvor das Meer fluthete, einen 
ſtillen Wald, wo das Getümmel der Stadt erſcholl. Eine noch 
viel wunderbarere Wandlung iſt von tauſend zu tauſend Jahren 
mit einem Kunſtwerk vor ſich gegangen, welches jetzt aufgefunden, 
die Theilnahme, das Geſpräch, die Forſchung, die Freude der 
kunſtliebenden Welt erregt. 

Vor ungefähr zweitauſend Jahren wurde dies Meiſterwerk 
geſchaffen; etwa tauſend Jahre ſpäter wurde es mit roher Hand 
abgebrochen, um bei einem Einbruch der Sarazenen zu einer 
ſchützenden Mauer verwandt zu werden. Verwittert, theilweiſe 
zerſtört, ruhten ſeine Bruchſtücke im Grabe, um nun, nach wie⸗ 
derum tauſend Jahren, aufzuſtehen und fern von ihrer Heimath 
in Deutſchland, im Muſeum zu Berlin, als ein köſtlicher Schatz, 
als das umfangreichſte, zuſammenhängende, auf 
unſer Zeitalter gekommene Meiſterwerk der griechiſchen 
Bildhauerkunſt begrüßt zu werden. 

Betrachten wir die Entſtehung und Entdeckung des „Fundes 
von Pergamon“ — ein Name, der jetzt dafür gang und gäbe iſt 
— etwas näher. 

Unter Perilles und Alexander d. Großen trieb die helleniſche 
Kunſt ihre ſchönſten Blüthen, aber ſie war nicht als ſiegreiche 
Herrſcherin in die eroberten Städte und Länder eingedrungen, 
— mit einer Ausnahme, und dieſe war die Stadt Pergamos. 
Sie war nicht eigentlich helleniſch, hatte aber eine dieſem Volke 
verwandte Bevölkerung, und hier finden wir etwa hundert Jahre 
nach Alexander eine Bildhauerſchule, mit der ſich höchſtens noch 
Dieſer vortrefflichen Schule nun 
ſtellte Attalus I., der von 241—197 der Beherrſcher Vorder⸗ 


aſiens war und viele ſiegreiche Kämpfe, beſonders gegen die 
Gallier, focht, herrliche Themata, welche die friſche plaſtiſche 


Kraft der pergameniſchen Bildhauer ſo ausführte, daß hier die 
griechiſche Kunſt einen ihrer höchſten, leider auch letzten 
Triumphe feierte. 


Nachdruck verboten. 
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lut machtloſen Regierungskommiſſars. Die großen Prinzipien 
fragen der Stellung der Kirche zum Staat ſind damit freilich noch 
lange nicht gelöſt; es iſt ein rein partieller Friedensſchluß in 
einer einzelnen konkreten Frage und man wird das Vertrauen zu 
der badiſchen Regierung und Volksvertretung haben dürfen, daß 
ſie, nachdem dieſe brennendſte Frage geſchlichtet iſt, weitergehen⸗ 
den Forderungen der klerikalen Partei, wie ſie neuerdings in den 
Schriften von Maaß und Wäncker hervorgetreten ſind, energiſch 


entgegentreten. 
C Berlin, 18. Februar. [Das Petersburger 
Attentat. Vom Reichstag. Zu dem oberſchle⸗ 


ſiſchen Tumult. Die ſtatiſtiſche Gebühr.] Die 
Nachricht von dem neuen Petersburger Attentate wurde heute 
durch das Wolff'ſche Bureau bereits gegen 9 Uhr Morgens den 
Abonnenten deſſelben mitgetheilt. Etwa eine Stunde ſpäter be⸗ 
gann der Verkauf der von den verſchiedenen Zeitungen veranſtal⸗ 
teten Extrablätter, die reißenden Abſatz fanden und große Aufre⸗ 
gung erregten. Daß der erſte Eindruck der des Schreckens und 
des Mitgefühls mit dem ſo beharrlich durch immer neue Ver⸗ 
brechen bedrohten ruſſiſchen Kaiſer war, braucht nicht beſonders 
geſagt zu werden. Die Wiederholung der Attentate aber hat 
nachgerade die Ausdrücke dieſes Schreckens und Bedauerns ſtereotyp 
gemacht und erſchöpft, und heute wandte ſich die Aufmerkſamkeit 
allgemein, ſowohl im größeren Publikum, als in politiſchen 


Kreiſen, ſehr bald der nicht mehr zu verkennenden, ſchweren poli⸗ 


tiſchen Bedeutung dieſer Vorgänge zu. Vielfach konnte man die 
Befürchtung äußern hören, früher oder ſpäter könnten doch ver⸗ 
brecheriſche Pläne gelingen, welche mit ſolcher Konſequenz, mit 
ſo vollſtändigem Mangel an Scheu vor irgend einer Unthat und 
offenbar unter der Mithilfe ſelbſt ſolcher Perſonen, 
ſerlichen Familie ſich nähern können, verſucht werden. 
wurden Betrachtungen des Inhalts hinzugefügt, 
in welchem ſolche Vorgänge beſtändig an der Tagesordnung ſind, 
immer mehr ſeinen Einfluß in Europa verlieren, immer weniger 


Ueberall 


die der kai⸗ 


daß ein Staat, 


bündnißfähig erſcheinen müſſe. — Die mit ſo großer Beſtimmt⸗ 


heit in der hieſigen Preſſe aufgetretenen Andeutungen, wonach 
Fürſt Bismarck heute im Reichstage erſcheinen ſollte, 
um beim Beginn der Etatsberathung Aufklärungen über die 
auswärtige Politik zu geben, hatte geſtern Nachmittag einen 
förmlichen Sturm nach Billets zu den Zuhörertribünen des 
Reichstages veranlaßt. Indeß war ſchon geſtern aus der Mitte 
der Regierung bekannt geworden, daß der Reichskanzler gar nicht 


die Abſicht habe, heute an der Etatsberathung theilzunehmen. Wie 


wir ſchon vor einigen Tagen betonten, iſt das auch früher 
durchaus nicht ſeine regelmäßige Gewohnheit geweſen. Man 
nimmt an, daß er bei dem Etat des auswärtigen Amtes ſich 
über die auswärtige Politik äußern werde, ſofern er dazu pro⸗ 
vozirt wird. — Offiziös iſt mit einer gewiſſen Befliſſenheit be⸗ 
tont worden, die neue Arbeiterrevolte in Ober⸗ 


ſchleſien ſei lediglich „lokalen Charakters“. Inſofern fie ſich 
allerdings auf einen eng begrenzten Bezirk beſchränkt hat, iſt das 


nicht 1 0h ; man hört aber vielfach die Befürchtung aus⸗ 
pr „da bie Motive, welche zu den unruhigen Auftritt 


ten führten, wenn ſie auch zum Theil ohne Zweifel ebenfalls 
lokaler Natur waren, es doch nicht ausſchließlich geweſen ſind. 
Die raſche Aufeinanderfolge mehrerer derartiger Vorgänge in 
Oberſchleſien, und zwar in den von dem Nothſtande nicht heim⸗ 
geſuchten Induſtriebezirken, läßt allerdings die Beſorgniß einiger⸗ 


ie 


maßen begründet erjcheinen, daß innerhalb mancher Arbeiterkreiſe 


bedrohliche Stimmungen herrſchen, 
man 
Agitationen nur zu leicht Illuſionen macht. — Als in der vori⸗ 
gen Reichstagsſeſſion der Geſetzentwurf über die ſtatiſtiſche 
Gebühr zur Berathung gelangte, wurde von verſchiedenen 
Seiten betont, daß der Zweck dieſer Vorlage, eine beſſere Waa⸗ 


Attalos, der nach einem glänzenden Siege über die galliſchen 
Horden den Königstitel annahm, glaubte ſeinen Dank am beſten 
zu beweiſen, wenn er den Göttern Weihegeſchenke ſtiftete. Dieſe 
auszuführen entfaltete ſich nun zu Pergamon eine rege Thätig⸗ 
keit, von Plinius wiſſen wir, daß „mehrere Künſtler die Schlachten 
des Attalus und Eumenes gegen die Gallier bildeten“; Pauſa⸗ 
nias erzählt, daß er auf der Akropolis von Athen Weihgeſchenke 
des Attalus geſehen habe, „den ſogenannten Krieg der Giganten, 
welche einſt Thrakien und den Iſthmos von Pallene bewohnten“; 
„die Schlacht der Athener gegen die Amazonen“; „der Galater 
Untergang in Myſien“, u. ſ. m. — Erſt ſeit wenigen Jahr: 
zehnden wiſſen wir, daß der „ſterbende Fechter“, dieſes berühmte 
Werk im Muſeum zu Rom, und die herrliche Gruppe „der 
Gallier und ſein Weib“, welche die Villa Ludoviſi in Rom be⸗ 
herbergt, Erzeugniſſe der pergameniſchen Kunſt, Theile dieſes 
attaliſchen Weihegeſchenks ſind! 

Wie oft haben wir Italien um dieſe Schätze beneidet, haben 
geſeufzt, daß Deutſchland trotz ſeiner mühevollen Arbeit in 
Olympia, mit wenigen Ausnahmen, keine herrlichen Original⸗ 
werke aus der Blüthezeit der Kunſt gewonnen hat, — da plötzlich 
fällt uns faſt ungeſucht ein Schatz zu, der alle früheren weit in 
den Schatten ſtellt, und den Deutſchland mit Stolz ſein Eigen⸗ 
thum nennt. 

Doch er ruht ſeit tauſenden von Jahren tief unter Schutt 
begraben, betrachten wir daher zuerſt den Mann, deſſen Hand 
es vorbehalten war, ihn an das Tageslicht zu bringen, und 
zwar thun wir dies nach den Aufzeichnungen, die ein Mann, 
E. Boretius, welcher das Glück hatte, denſelben an Ort und Stelle 
bei feiner Arbeit zu ſehen, von ihm getwirk. 

Karl Humann iſt ein Ingenten Weſtphalen, der 1865 
zum erfien Mal Pergamos, das heutige Bergama ſah; dieſe 
Stadt liegt nur drei bis vier Meilen von Dikeli, der Lan⸗ 
dungsſtelle am ägäiſchen Meere, entfernt. Herr Humann hatte 
nach einem Uebereinkommen mit der türkiſchen Regierung über⸗ 
nommen, die Stadt und Hafenplatz verbindende, ganz zerſtörte 
Straße neu zu bauen. Dadurch kam er in die Lage gründlich 
zu beobachten, wie Türken, Armenier und Griechen von der 
Akropolis zu Bergama jedes nur erreichbare Stück Marmor zu 


Treppen ꝛc. verwertheten und auch mehr als eine Kalkbrennerei 
unterhielten. Er ſelbſt fand einſt in den reichen, wenn auch ver⸗ 
deckten Trümmern der einſtigen Herclichkeit einige große Marmor⸗ 
platten mit herrlichen erhabenen Bildern; dieſe ſchenkte er im 
Jahre 1872 dem berliner Muſeum und ſie erregten ſchon damals 
bei Kennern das höchſte Intereſſe. 

Im Jahre vorher beſuchten mehrere deutſche Gelehrte, unter 
ihnen Prof. Curtius, Bergama, und der unermüdliche Ingenieur 
Humann ging ihnen mit ſeiner Ortskenntniß und ſeinen Karten⸗ 
aufnahmen zur Hand. Zum Dank dafür erzählten ſie ihm, daß 
Ampelius, ein römiſcher Schriftſteller, der etwa am Ende des 
zweiten Jahrhunderts n. Chr. lebte, in einem „Merkbüchlein“ 
(liber memorialis), welches er einem gewiſſen Macoinus gewid⸗ 
met hat und deſſen Inhalt er ſelbſt in ſeinen Widmungsworten 
folgendermaßen angiebt: „Da du gern Alles wiſſen möchteſt, ſo 
habe ich dieſes Merkbuch geſchrieben, damit du weißt, was die 
Welt iſt, was die Elemente find, was der Erdkreis trägt, endlich 
was das Menſchengeſchlecht vollbracht hat“, daß dieſer Ampelius 
neben vieler Spreu unter „den Wundern, die auf Erden ſind,“ 
folgende goldene Worte ſchreibt: 

„In Pergamum iſt ein großer Marmor⸗ 
altar, vierzig Fuß hoch, mit ſehr großen 
Skulpturen; er enthält aber einen Gigan⸗ 
tenkampf.“ 

Dieſer Wink fiel bei Herrn Humann auf rechten Boden. 
Es fragte ſich nun, ob Jemand da war, der es verſtand, dieſen 
Altar zu ſuchen, ob man die Erlaubniß dazu von der türkiſchen 
Regierung erlangte und wem im Falle des Gelingens der Fun 
gehöre. Herr Humann gönnte ihn nur ſeinem Vaterlande, und 
es gelang der deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel, vom türki⸗ 
ſchen Unterrichts ⸗ Miniſter ein Irade zu erlangen, wodurch 
Humann im Namen der königlichen Muſeen in Berlin die Er“ 
laubniß erhielt, ein Jahr lang in Bergama nach Alterthümern 
zu graben. 

Am 9. September 1878 begann er mit vierzehn Arbeitern 
auf der Fundſtelle jener erſten Bilder die Arbeit. Schon am ne 
wurden zwei Stücke gefunden, 2 Meter lange Bildwerke, und 
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ſchon am 12, September konnte der Telegraph nach Berlin 
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tenftatiftif zu ermöglichen, auch ohne die Einführung einer beſon⸗ 
deren Gebühr erreicht werden könne, und jedenfalls dann, wenn 
Man dieſe Gebühr auf einen ganz minimalen Satz reduzire. 
Trotz dieſer Einwürfe wurden Gebührenſätze acceptirt, welche bei 
ßen ein⸗ oder ausgeführten Gütermaſſen immerhin ſich auf 
trächtliche Beträge belaufen. Dem Bundesrathe liegt jetzt eine 
Beſchwerde vor, welche zeigt, daß mittelft der ſtatiſtiſchen Gebühr 
einzelnen Geſchäftszweigen eine ſehr bedeutende Laſt auferlegt 
werden kann. Es iſt eine Petition von Ziegeleibefigern am lin⸗ 
ken Ufer der Unterelbe; dieſelben führen ihre Fabrikate faſt 
ausſchließlich nach Hamburg, welches, da es nicht zum Zollverein 
gehört, bezüglich der ſtatiſtiſchen Gebühr als Ausland gilt. Auf 
Grund des Gebührenſatzes von 5 Pf. pro 1000 Kilogramm er⸗ 
den die Ziegelſteine eine Vertheuerung von 10 Pf. pro 1000 
tück, ein für den Preis keineswegs gleichgültiger Betrag. Es 
wird in der Petition dargelegt, daß die Summe, welche demge⸗ 
mäß von mittleren Ziegeleibeſitzern an ſtatiſtiſcher Gebühr jähr⸗ 
lich zu bezahlen iſt, ungefähr das Dreifache ihrer Ge⸗ 
werbeſteuer betrage, eine Belaſtung, welche ſicherlich durch 
en Zweck, eine verbeſſerte Waarenſtatiſtik zu erlangen, nicht ge⸗ 
rechtfertigt wird. Zum Mindeſten wird der Bundesrath dadurch 
Abhilfe ſchaffen können, daß er auf das Fabrikat der Petenten 
n Satz für Maſſengüter anwendet, welcher 10 Pf. pro 
10,000 Kilogramm beträgt, und den zuzulaſſen in der Kompetenz 
des Bundesrathes ſteht. 
— [Dementi's. Bundesrath. Beſſerung der ge⸗ 
chäftlichen Verhältniſſe.] Ofſtziös wird geſchrieben: Der 
bſchluß des Handels vertrages mit Oeſterreich⸗ 
ngarn ſoll nach dem „Berliner Tageblatt“ auf Schwierigkeiten 
oben, welche eine Verlängerung des mit dem 30. Juni d. J. ablau⸗ 
kenden Proviſoriums erfordern. Ich bin in der Lage, mitzutheilen, daß 
don einer Verlängerung des Proviſoriums bis jetzt keine Rede geweſen 
Ü und vielmehr angenommen wird, daß der definitive Vertrag vor 
Ablauf des Proviſoriums geſchloſſen ſein wird. — Das „Kleine Jour⸗ 
dal“ ſchreibt hinſichtlich der Vorlage eines Wuchergeſetzes, der 
Vundesrath habe beſchloſſen, die Initiative in dieſer Angelegenheit dem 
Keichsta zu überlaſſen. Dagegen verlautet glaubwürdig, daß das 
Reihsjuffizamt den Entwurf eines Wuchergeſetzes allerdings in Er⸗ 
wägung zieht. Wie bekannt, hat der Reichstag in der letzten Seſſion 
Ih mit der Frage aus Anlaß zweier Anträge, von denen der durch den 
bg. Reichenſperger⸗Olpe, der andere durch die Abgg. v. Kleiſt und 
Hen. gar war, eingehend beichäftigt. Ein Kommiſſſonsbericht war 
urch Abg. v. Schwartze erſtattet, doch konnte die Angelegenheit bis 
zum e nicht erledigt werden. Der mit der Vorbe⸗ 
zathung der Anträge beauftragten Kommiſſion war es gelungen, ſich 

Strafbeſtimmungen zu einigen, welche im Weſentlichen geeignet 

erſcheinen, dem Treiben der Wucherer, ſoweit es die Geſetzgebung über⸗ 
Nat vermag, entgegenzutreten. Der Geſetzentwurf, welcher jetzt dem 
eichsjuſtizamt vorliegt, hat, wie ich höre, die Beſchlüſſe der Reichs⸗ 
Sommiſſion aufgenommen und außer einer Verſchärfung der 
strafe gegen gewerbsmäßigen Wucher noch die zivilrechtlichen Folgen 
Anes Wucher ⸗Geſchäfts geregelt. Der letztere Verſuch wird um 
dankbarer anerkannt werden, als dieſe Regelung ſchon der 
chstags⸗Kommiſſton äußerſt wünſchenswerth erſchien und 
yon ihr nur aus Opportunitäts⸗Rückſichten unterlafien wurde. — 
gu der Tagesordnung der am Donneritag ſtattfindenden Sitzung des 
| Jan de sraths ſteht eine große Reihe von Gegenftänden: zunächſt 
Klagen, betreffend den Stand der Bauausführungen u. ſ. w. für die 
N in Eljap-Lotbringen und Luxemburg, den Zuſchuß des 
zu den Koſten der 8 othringiſchen Zollverwaltung, den Ab⸗ 

n d eines Freundſchafts⸗ Handels⸗ u. j. w. Vertrages mit Hapaii, 
den ſchluß eines gleichen Vertrages mit Madagascar und die 2 
g von Surrogaten bei der Herſtellung von Tabaksfabrikaten; 

(ner der Antrag Sachſens, betreffend die Abänderung des Eiſenbahn⸗ 
dekriebsreglements in Bezug auf die Verpackung von Arſenikalien. 
Dr Antrag, betreffend die Beſetzung erledigter Stellen bei den 
Siplinartammern, ein Antrag, betreffend den Ertrag der Zölle 
dad der Tabaksſteuer; ſodann mündliche Ausſchußberichte über 

Vorlage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes über die 

bung der Brauſteuer, über die Liquidationen has der 
einſamen Koften des Krieges gegen Frankreich, über eine Reihe von 
| aben, über die Vorlage, betreffend die zollfreie Ablaſſung von 
Weges srüſtungsgegenſtänden und über den Entwurf einer Verordnung 
unzen Ergänzung u. ſ. w. der Verordnung über die Penſionen 
Kautionen der Meichsbankbeamten; endlich Wahl von Kom⸗ 
geben: „elf große Bilder meiſt mit ganzen Figuren, dreißig 
ruchſtücke und der Altar gefunden.“ 8 
Arb Solcher Erfolg war beiſpiellos und lähmte die Hände der 
hai eitenden natürlich nicht. Bild um Bild, Schatz um Schatz 
Be aus dem! Schooß der Erde gegraben, dann auf Schleifen 
lach vor denen Büffel geſpannt waren, ſo nach dem Landungs⸗ 
müde geſchafft, wo ein Kanonenboot der deutſchen Flotte ſie auf⸗ 
hg und nach Europa trug. Mit großen Schwierigkeiten war 
den Transport dort von dem hohen Berge der Akropolis bis in 
Dirett aal des alten Muſeums in Berlin verknüpft; der 
Petr 8 8 des letzteren iſt ſelbſt zweimal nach Bergama gereiſt, 
iſt e zu begleiten, der größte Theil der Skulpturen 
hundert Kiſt Berlin angelangt, es heißt, daß noch circa zwei⸗ 
6 fh en im Laufe des Februar eintreffen ſollten; das 
Geld zur Erwerbung dieſes S fen 301 
erhal b chatzes, den wir beiſpiellos billig 
4 halten haben — Erwerbung, Ausgrabung und Bergung deſſel⸗ 
ben kostete nur 130,000 Frants —“ ſind A ch eine Allerhöchſte 
Wewiligung gewährt. en) e 
e bes nun da Bee ns nie 
fih Was Ampeliu zneinen „Altar“ bezeichnet, hat 
fen ch die Ausgrabungen als ae: tempelartige Ales; Er 
von Auf einem rechteckigen Unterbau, deſſen eine Längsſeite 
Säulener großen Freitreppe reg war, erhob fich eine 
1 Nhale von ziemlich gleicher Höhe, deren Kern eine Tempel⸗ 
ber gebildet zu haben ſcheint, in welcher vermuthlich dem Stamm⸗ 
5 der Attalen, dem Herekliden Telephos, göttliche Verehrung 
| 


erzeigt wurde. 


Ein gewaltiges Werk muß dieſer ara geweſen ſein. Die 
ducſingen — . — daß = von Süd nach Nord 37,60, 
ſt nach Weſt 34,40 Meter Bodenfläche bedeckt. Ampelius 

ken NS die Höhe des Bauwerks auf 40 Fuß an; davon kom⸗ 
Aten wanzig Fuß auf die ionischen Säulen, zwanzig auf den 
mehdezau, und unterhalb des Kranzgeſimſes dieſes Unterbaues, 
walt 1 Fuß über dem Auge des Beſchauers zog ſich dieſer ge⸗ 
being; in ſolcher Ausdehnung beiſpielloſe Gigantenfries, wahr⸗ 
ben mu 8 drei Seiten hin. Das auffallend hohe Relief deſſel⸗ 
* 


e an ſolchem Platze zur vollſten Geltung kommen, it 


miſſarien für die Berathung von Vorlagen im Reichstage, 
Mittheilung über eingegangene, den betreffenden Ausſchit 
ugetheilte Eingaben und Vorlegung neuer Eingaben. as 
ie vorſtehend erwähnte Vorlage in Betreff der Verwen⸗ 
dung von Surrogaten ei der Herſtellung von 
Tabaksfabrikaten betrifft, ſo handelt es ſich um Folgendes: 
Bekanntlich iſt durch einen Bundesrathsbeſchluß vom 27. November 
v. J. die Verwendung von Kirſch⸗ und Weichſelblättern als Tabaks⸗ 
Surrogate geſtattet. In dem jenem Beſchluſſe zu Grunde gelegenen 
5 war bereits der Anſicht Ausdruck gegeben worden, daß die 
Erlaubniß demnächſt auch auf einzelne aromatiſche Kräuter würde er⸗ 
ſtreckt werden können, ſofern der Wunſch einer Verwendung ſolcher 
Krünter, näher begründet werde. Ein derartiges Geſuch iſt nunmehr 
t worden, indem ein Fabrikant die Verwendung von Melilo⸗ 
enblüthen a) und W Roſenblättern zur Her⸗ 
ſtellung einiger Sorten Schnupftabak als im Bedürfniß liegend be⸗ 
zeichnet hat. Da dieſe Gegenſtände nur in einer Menge von boöchſtens 
5 Prozent zugeſetzt werden ſollen, der Zuſatz alſo in erſter Linie nicht 
zur Vermehrung der Fabrikatsmenge, ſondern zur Herſtellung eines 
gen Aroms beſtimmt iſt, jo ſcheinen der Genehmigung des 
— — Bedenken nicht entgegenzuſtehen. Der Reichskanzler hat daher 
beim Bundesrath beantragt, zu beſchließen, daß in Zukunft auch die 
gedachten Surrogate unter den in dem chluß vom 27. November 
v. 3 enthaltenen Bedingungen und Kontrolen zur Verwendung als 
aksſurrogate freigegeben werden. — Bezug auf die Beſſerung 
der geſchäftlichen Verhältniſſe während des letzten Se⸗ 
meſters 1879 liegen weitere Berichte vor. So wird aus Lübeck ge⸗ 
meldet: „Werfen wir einen Rückblick auf das verfloſſene Jahr, ſo 
zeigt ſich, daß endlich ziemlich allgemein der lang erwartete Um⸗ 
ſchwung in den bisherigen mißlichen Geſchäftsverhältniſſen ein⸗ 
getreten und in den meiſten Zweigen des Handels mehr Vertrauen 
und „ verſpürt worden iſt. Auch auf den hie⸗ 
ſigen Platz hat dieſe Beſſerung fördernd gewirkt und eine Steigerung 
des Verkehrs herbeiführen helfen.“ Aus Flensburg wird berichtet: 
Hatten ſchon in den letztvergangenen Monaten auf mehrfachen Ge⸗ 
bieten des Handels und des Gewerbes ſich wiederum Anzeichen leb⸗ 
hafterer Thätigkeit und eine allgemeine Beſſerung der Verhältniſſe 
wahrnehmbar gemacht, ſo war dies im Dezember in erhöhtem Maße 
der Fall. Von den Faktoren, die durch ihr 8 ganz be⸗ 
ſonders dazu beitrugen, dem Handel am Schluſſe des vergangenen 
Jahres noch einen außergewöhnlichen Aufſchwung zu geben, nennen wir 
die vor der Thür ſtehende Erhöhung der Zölle der Handelsartikel.“ 
Ein Bericht aus Stuttgart lautet: „Wenn früher am Jahresſchluß 
ſtets nur die Hoffnung gehegt werden konnte, daß die Lage der ge⸗ 
ſammten Induſtrie im kommenden Jahre die erſehnte Wendung 
um Beſſern erfahren möge, ſo ſtehen wir jetzt am Abſchluß einer 
Periode, die wenigſtens auf einigen Gebieten poſitive Reſultate 
zu verzeichnen hat. Inwiefern der neue Zolltarif zu dieſem 
Umſchwung mitgewirkt hat, läßt ſich zwar jetzt noch nicht feſtſtellen, 
doch gab er die erſte Anregung, unſeren Handelsſtand mit neuen Hoff⸗ 
nungen zu erfüllen? Für heute füge ich noch folgenden Abſchnitt 
eines Berichts aus Dortmund an: „Der Schluß des Pahres hat für 
die industrielle und gewerbliche Entwickelung unſerer ganzen Gegend 
mehr gehalten, als daſſelbe nach den mehrjährigen trüben Zeiten ver⸗ 
ſprechen durfte. Während bis zum zweiten Drittel des Jahres der 
fortgeſetzte Rückgang der Preiſe ſämmtlicher Gegen der Eiſeninduſtrie 
ſowohl Produzenten als Konſumenten in ſtetem Mißtrauen gehalten 
hatte, war in dieſer Hinſicht in den letzten Monaten des Jahres ein er⸗ 
freulicher Umſchwung unverkennbar.“ 


— Morgen (19.) werden vorausſichtlich die Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes zu Ende gehen. An der 
Annahme der Vertagungsvorlage wird wohl nicht . mein 
fein, wenn auch Zentrum und Fortſchrittspartei angeblich dagegen 
zu ſtimmen entſchloſſen ſind. Das Abgeordnetenhaus würde auch 
mit der Verwerfung der Vertagung nichts ausrichten. Wenn die 
Regierung auf der Durchberathung der Verwaltungsvorlage im 
Sommer beſteht, ſo kann ſie, auch wenn das Abgeordnetenhaus 
die Vertagung ablehnte, nicht gehindert werden, ſtatt einer Nach⸗ 
ſeſſion eine neue Seſſion einzuberufen, und die Folge wäre dann 
nur die, daß die erſte Leſung der Verwaltungsgeſetze und die 
Arbeiten der Kommiſſionen verloren ſind. So wird aber nichts 
übrig bleiben, als die ſchwere Zumuthung einer Nachſeſſion im 
Hochſommer über ſich ergehen zu laſſen. Die Frage, ob der 
Vertagungsantrag einer dreimaligen oder nur einmaligen Leſung 
bedarf, iſt heute bereits flüchtig angeregt, aber noch nicht ent⸗ 
ſchieden worden. Da ein eigentlicher Geſetzentwurf hier nicht 


es einem doch heute vor den Bruchſtücken noch, als ob die⸗ 
ſelben aus einem Marmorgebirge herausgehauen wären; 
Hand⸗ ja zuweilen mehrere Händetief ſind die Falten der Ge⸗ 
wänder aus dem Marmor herausgearbeitet und die Figuren 
faſt vollſtändig gerundet löſen ſich zuweilen ſogar von dem Relief 
ab und treten in wunderbar ſchöner Plaſtik hervor. 

Hören wir nun, was die „Amtlichen Berichte der König⸗ 
lichen Kunſtſammlungen“ in ihrer neueſten Nummer von dieſem 
Werke ſagen: 

„Der Fries ſelbſt beſtand aus Platten von 2,30 m. Höhe 
und zwiſchen 0,61 m. und 1,10 m. ſchwankender Breite, aus 
einem nicht ganz gleichmäßig gefärbten, bald mehr ins Bläuliche, 
bald mehr ins Gelbliche ſpielenden großkörnigen Marmor. Die 
Figuren, im kühnſten Hochrelief ausgearbeitet, oft ganz vom 
Grunde gelöſt, füllen denſelben in der ganzen Höhe aus, haben 
alſo etwa anderthalb Lebensgröße. Die Kompoſition zeigt die 
Götter im wildeſten, leidenſchaftlichſten Kampf gegen die Gigan⸗ 
ten, welche zum großen Theile ſchlangenfüßig, vielfach geflügelt, 
zum Theil auch als gerüſtete Krieger erſcheinen und in bar ari⸗ 
ſcher Kampfeswuth gegen die Götter anſtürmen. Zwei augen⸗ 
ſcheinlich als Pendants komponirte Hauptgruppen von je vier 
Platten zeigen Zeus, der mit der Linken die Aegis ſchwingt, mit 
der Rechten ſeine Donnerkeule geſchleudert hat und Athena, einen 
Giganten, den ihre Schlange umzingelt, bei den Haaren faſſend, 
während Nike heranſchwebt, ſie als Siegerin zu bekränzen und 
Gäa, die Erdgöttin, aus dem Boden ſich erhob, um klagend für 
ihre Söhne zu flehen. — Auf einer anderen Reihe von Platten 
iſt Helios dargeſtellt, der mit ſeinem Viergeſpann aus der Tiefe 
herauftommt; auf anderen Platten iſt Apollo, Dionyſos von 
einem Satzoknaben begleitet, Hephaiſtos, Boreas, vielleicht auch 
Poſeidon kenntlich. An einem über den Fries hinlaufenden Ge⸗ 
bälk ſcheinen die Namen der Götter, unterhalb des Frieſes die 
Namen der Giganten eingegraben geweſen zu ſein.“ 

Das iſt in kurzen, trockenen Worten die Darſtellung des 
Gigantenkampfes, wie er ſich jetzt in Bruchſtücken unſeren Augen 
zeigt. Es iſt darin kein Wort geſagt, daß dem Zeus das ge⸗ 
waltige Haupt, ſeiner Tochter Athene das Geſicht fehlt; es iſt 


b Freitag, 20. Februar 1880. 
vorliegt, ſcheint uns die Forderung einer dreimaligen Leſt 

1 gerechtfertigt und auch praktiſch von geringem Belang 
zu ſein. 

— Den beiden Häuſern des Landtags iſt am 17. Februar 
auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung der Antrag der Staatsre⸗ 
gierung zugegangen, die Zuſtimmung zu ertheilen zur Vertagung 
des Landtags der Monarchie vom 20. Februar bis zum zweiten 
auf den Schluß oder die Vertagung der gegenwärtigen Seſſion 
des Reichstags folgendem Werktage, beziehungsweiſe, falls die 
Seſſion des Reichstags in der Woche vor Pfingſten geſchloſſen 
oder vertagt werden ſollte, bis zum 20. Mai d. J. Hierzu 
lhre 9 „Pro 0 0 8 11 

er Vertagungsantrag findet in der Geſchäftlage des Landtags 
5 — deutliche Begründung, Die Arbeiten 8 Vocberathung — 

altumgBariege vom Abgeordnetenhauſe gewählten Kommiſſion ha⸗ 
ben einen Verlauf genommen, welcher zu der Erwartung berechtigt, daß 
über dieſe wichtigen und dringlichen 5 das Einverſtändniß zwiſchen 
der Staatsregierung und den Häuſern des Landtags erreicht werden 
kann. Würde der Landtag & geſchloſſen, fo würde die Arbeit der 
Kommiſſion in einer neuen Seſſion durch eine neu zu wählende Kom⸗ 
miſſton von vorn begonnen werden müſſen Stnatsrgierung 
würde inzwiſchen außer Stande ſein, legislative Vorbereitungen zur 
Weiterführung der Verwaltungsreform zu treffen, weil die jetzt vorge⸗ 
legten Geſebe. insbeſondere das Geſetz über die Organiſation der allge⸗ 
meinen Landesverwaltung, von grundlegender Bedeutung für das 
ganze Werk ſind. Aber ſelbſt wenn die Staatsregierung, im Vertrauen 
auf die Annahme ihrer jetzigen Vorlagen in einer neuen Seſſion, wei⸗ 
tere Vorlagen ausarbeiten und dieſelben gleichzeitig mit den jetzigen 
vorlegen wollte, ſo wäre die Hinausſchiebung der Vollendung des Wer⸗ 
kes damit doch nicht vermieden. Denn eine einzige Seſſion wird nie⸗ 
mals hinreichen, außer den vier Geſetzentwürfen, welche in der gegen⸗ 
wärtigen eingebracht ſind, noch die Ausdehnung der Kreis⸗ und Pro⸗ 
vinziglordnung ec. zu berathen und zum Abſchluß zu bringen. 

Bei dem auch im Landtag lebhaft getheilten Wunſch, das Werk 
der Verwaltungsreform zu fördern, wird der im Intereſſe dieſer För⸗ 
derung geſtellte Vertagungsantrag und die aus demſelben folgende 
Fortſetzung der gegenwärtigen Seſſion nach einer etwa dreimonatlichen 
Pauſe nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, die 
ihr überwieſenen Wahlakten der Wahlen in den Städten Poſen 
und Breslau erſt nach der Vertagung zu prüfen. In der Kom⸗ 
miſſion wird ſich, wie man uns von Berlin aus mittheilt, keine 
Mehrheit für Ungültigkeit dieſer Wahlen wegen zu geringer Zahl 
der Wahlmänner zuſammenfinden. 

— Wie die „Gruppe Berger⸗Löwe“ zwiſchen der Fortſchrittspartei 
und den Nationalliberalen Stellung genommen, ſo wird jetzt, wie bereits 
mitgetheilt, die „Gruppe Völk“, (alſo die im vorigen Jahre ausge⸗ 
ſchiedenen Nationalliberalen, der Fürſt Carolath⸗Beuthen u. A.), Stel⸗ 
lung zwiſchen den Nationalliberalen und den Freikonſervgtiven neh⸗ 
men. Die Gruppe will mit der en Name Fraktion Fühlung be⸗ 
halten und mit derſelgen auch bei den Kommiſſionswahlen in Betracht 
genommen ſein. Geſtern Abend ſollte die Gruppe zum erſten Male 
zuſammentreten. 

— Die Aufregung über das petersburger Attentat war 
am Mittwoch in Berlin eine ungeheure. Selbſt die nächſte Um⸗ 
gebung des Hofes trat aus ihrer ſonſt kühlen Reſerve heraus. 
Aber mehr als das offiziöſe Telegraphenbureau wußte man auch 
im Palais des Kaiſers nicht. Darüber aber ſind alle urtheilsfähigen 
Kreiſe einig, daß bei dieſem furchtbaren Attentat Leute in Stel- 
lungen betheiligt ſein müſſen, in denen man ſonſt Revolutionäre 
nicht ſucht. Die Kopfloſigkeit in Petersburg ſelbſt muß außer⸗ 
ordentlich ſein, denn die ruſſiſche Botſchaft in Berlin hatte bis 
Mittwoch Mittag 1 Uhr noch keine direkte Nachricht erhalten. 
Allerdings iſt der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Herr v. Sa⸗ 
buroff, ſchon ſeit fünf Tagen in Petersburg. Selbſt Prinz Karl, 
der über Petersburg ſonſt vorzüglich informirt iſt, ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, ein Schreiben um nähere Mittheilung an Kaiſer Wilhelm 
zu ſchicken, bekam aber die Antwort, daß man im kaiſerlichen 
Palais nur auf die beiden offiziellen Depeſchen des Wolff'ſchen 
Bureaus angewieſen ſei. Auch im hieſigen auswärtigen Amte 
hatte man bis zur Mittagszeit keine weiteren Informationen. 


nicht erwähnt, daß Appollo Haupt und Hände abgeſchlagen ſind, 
daß die Erdgöttin nur Augen und Stirn zeigt, — aber es iſt 
auch nicht betont, wie dieſe Augen in tiefſtem Schmerz 
klagen, wie herrlich geformt der majeſtätiſche Körper des Zeus 
iſt, wie wunderbar alle dieſe Figuren, dieſe wallenden bewegten 
Gewänder ſprechen, ganz zu ſchweigen von den Köpfen mehrerer 
Giganten, welche im Todeskampfe von einer ſo erhabenen faſt 
Geiligen Schönheit find, daß ſie unbedingt zu dem Beſten ge⸗ 
hören, was die Kunſt je hervorgebracht hat. Und jener von der 
Schlange umringelte, muskulöſe Männerleib, — erinnert er nicht 
in ſeiner furchtbaren Schmerzensgewalt ſo auffallend an 
Laokoon, daß er vielleicht ein ganz neues Licht auf die immer 
noch im Dunkel liegende Entftehungsart jenes Werkes wirft? 

Neben dieſem Gigantenfries hat man noch einen kleineren 
gefunden, der offenbar an der Innenſeite des Unterbaues jenes 
Altargebäudes zu Pergamon angebracht war. Er iſt nur 1,57 m. 
hoch, hat geringere Relieferhebung und ſtellt wahrſcheinlich die 
Sage vom Telephos dar. Noch in Kiſten verpackt harren dieſe 
Bilder noch des Textes und dieſe Marmorſchrift zu entziffern 
wird wohl für Jahre die ſchöne, aber ſchwere Arbeit der Archäo⸗ 
logen in Berlin ſein. 

Betritt man den Skulpturenſaal in dem der Fund von 
Pergamos einſtweilen ein trauriges Unterkommen gefunden hat, 
ſo wähnt man ſich in eine andere Welt verſetzt. Zerbrochene 
Geſtalten, hunderte von einzelnen Gliedern, tauſende von unge⸗ 
ftalten Marmorſtücken, — iſt dies der köſtliche Kunſtſchatz, den 
Deutſchland errungen? Ja, er iſt es. Vielleicht wird noch das 
Zeus⸗ und Minervahaupt gefunden, beſtimmt werden viele be⸗ 
ſchädigte Figuren noch aus den Bruchſtücken, die dort rings herum 
darauf warten, ergänzt, der Mörtel, welcher oft den Marmor 
überwächſt, wird entfernt, die Figuren gereinigt werden, — aber 
ſchon heute ſtrahlt uns aus ihnen eine Wahrheit, Kraft, Gewalt, 
Schönheit, eine Hoheit und Bewegung entgegen, daß wir kaum 
glauben können: dieſes Werk iſt zweitauſend Jahr alt, mehr als 
tauſend Jahr hat es begraben gelegen, furchtbare Zerſtörungen 
ſind über daſſelbe gegangen. Einen Theil dieſer herrlichen Ge⸗ 
bilde hat man roh mit Erde vermiſcht und Mauern daraus ge⸗ 


— Man erinnert fich wohl noch der intereſſanten militäriſch⸗ 
politiſchen Broſchüre, welche unter dem Titel: „Die Schlacht 
bei Dorking“ bald nach dem Abſchluß des Frankfurter 
Friedens in London erſchien und die in phantaſievoller Aus⸗ 
ſchmückung die Geſchichte eines fingirten Feldzuges erzählte, den 
ein deutſches Heer angriffsweiſe auf engliſchem Boden unter⸗ 
nommen hatte, ein Feldzug, der mit der ebenfalls fingirten Niederlage 
der Engländer bei Dorking endete. Die Broſchüre war in 
patriotiſcher Abſicht vom britiſchen Standpunkte aus geſchrieben, 
um das Volk und die Heeres⸗Verwaltung Großbritanniens auf 
die Mängel des beſtehenden Vertheidigungsſyſtems aufmerkſam zu 
machen. Dieſe „Schlacht bei Dorking“ hat ſeitdem die Phantaſie 
mancher militäriſcher Schriftſteller, in der Schweiz, in Frankreich, 
in Holland und in Belgien angeregt — aber immer lag dem 
Phantaſiegebilde ein gewiſſer patriotiſch⸗poetiſcher Zweck zu Grunde. 
Daſſelbe kann man ſchlechterdings nicht ſagen von einer ſoeben in 
Berlin erſchienenen Broſchüre ähnlichen Schlages, welche den Titel 
führt: „Der Feldzug Deutſchlands gegen Ruß⸗ 
land und Frankreich in den Jahren 1889/81“. 
Der Verfaſſer giebt an, ſeine Flugſchrift am 50. Gedenktage der 
für uns ſiegreichen „Schlacht bei Warſchau“ im Jahre 1931 ge⸗ 
ſchrieben zu haben. Der Verfaſſer ſchildert mit viel Lokalkenntniß 
den Feldzug, den die verbündeten deutſchen und öſterreichiſchen 
Armeen gegen die Ruſſen unternehmen, denen ſie bei Warſchau 
eine ſo entſcheidende Niederlage beibrachten, daß die Offenſiv⸗ 
Operationen auf dieſer Seite des Kriegsſchauplatzes eingeſtellt 
werden konnten und Rußland es nach einiger Zeit vorzog, einen 
Separatfrieden zu ſchließen, in welchem es alles Land weſtlich 
der Weichſel und Newa an die verbündeten Deutſchen und Oeſter⸗ 
reicher abtrat. Inzwiſchen hatte Italien an Oeſterreich 
den Krieg erklärt und die Franzoſen waren in Lothringen ein⸗ 
gefallen. Auf beiden Kriegsſchauplätzen, die auch wieder ihre 
ſpezialiſirte Beſchreibung finden, bleiben die deutſchen Waffen in 
dieſer Fiktion abermals im Vortheil und nachdem Gambetta als 
Diktator ſich trotz aller Niederlagen nicht zum Friedensſchluß 
bequemen wollte, wurde er geſtürzt und Prinz Jerome Napoleon 
zum Präſidenten der Republik gewählt, welcher, ohne zu neuen 
Landabtretungen gezwungen zu werden, mit der Zahlung von 12 
Milliarden an die Verbündeten den Frieden erkauft, ſich gleich⸗ 
zeitig aber zur Theilnahme an einer 1881 zu bewerkſtelligenden 
„allgemeinen Abrüſtung“ zu betheiligen verpflichtet. Das iſt der 
phantaſiereiche Inhalt einer Broſchüre, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke in Frankreich und England mehr Aufſehen macht, als bei uns. 

— Die Verhandlungen der Großmächte in Betreff der all⸗ 
ſeitigen offiziellen Anerkennung der Unabhängig⸗ 
keit Rumäniens (einige Großſtaaten hatten dieſen Schritt 
ſchon früher gethan) ſollen nun zu einem befriedigenden Reſultate 


geführt haben. Die Bedenken, welche wegen der bedingten Eman⸗ 


zipation der Juden von gewiſſer Seite gegen die Anerkennung 
geltend gemacht wurden, ſind nicht durchgedrungen. Die nächſte 
Folge der offiziellen Anerkennung Rumäniens als unabhängiger 
Staat wird die Erhebung der Vertreter der Mächte in Bukareſt 


zum Range von Miniſter⸗Reſidenten ſein. An Stelle des zu früh 


verſtorbenen Herrn von Jasmund, welcher für den Poſten eines 
Vertreters der Reichsregierung in Bukareſt in Ausſicht genommen 
war, dürfte Graf Wesdehlen, z. 3. erſter Rath der Bot⸗ 
ſchaft in Paris, mit der Wahrung der Intereſſen Deutſchlands 
in der rumäniſchen Hauptſtadt betraut werden. Dem Grafen 
Wesdehlen, welcher ſeit langen Jahren in Paris beſchäftigt iſt, 
und der ſchon wiederholt als Geſchäftsträger daſelbſt fungirte, 
iſt ſchon ſeit einiger Zeit ein ſelbſtſtändiger Poſten zugedacht, 
doch ſchien er aus ſeiner jetzigen Stellung ſchwer abkömmlich 
zu ſein. 

— In Bezug auf eine Reviſion des Konkurs⸗ 
verfahrens wird gemeldet: 


baut; allein 20 30,000 Zentner dieſes Marmor hat man zu 
Kalk verbrannt, barbariſche Hände haben mit roher Luſt be⸗ 
ſonders die Geſichter, wie überhaupt alle hervorragenden Glied⸗ 
maßen zertrümmert und bis zum Jahre 1878 hat dieſer Marmor 
Kalköfen geſpeiſt, — ein Wunder, daß noch ſo viel davon er⸗ 
halten iſt! 

Die berliner Muſeum⸗Verwaltung hofft, einige der am beſten 
erhaltenen Hauptgruppen des Gigantenkampfes ſo herzuſtellen, 
daß ſie in kurzer Zeit dem Publikum zugänglich gemacht werden 
können. Möge denn auch unſer Volk ein offenes Auge haben, 
um dieſe Meiſterwerke zu ſchätzen und zu bewundern und möge 
es ſtolz darauf ſein, daß ſie unſerem Vaterlande gehören. Es 
iſt nicht nöthig, daß Jedermann ein Kunſtwerk in ſeinen tiefſten 
Feinheiten erkennt und verſteht, aber freuen ſollen wir uns Alle 
daran und verſtehen werden wir es auch, wenn es ſo laut, ſo 
lebenswahr zu uns ſpricht wie dieſes. ; 

Der Skulpturenſaal zu Berlin birgt jetzt die Marmorgebilde, 
welche einſt in einer ſchöneren Natur unter blauem Himmel in 
einem Meere von Licht, Auge und Herz entzückten. Hier liegen 
nun die uralten Reſte einer untergegangenen Welt, — und erhebt 
man den Blick, ſo ſieht man vom Fenſter des Muſeums das 
Leben und Treiben des neunzehnten Jahrhunderts. Das rennt 
und läuft und fährt und wogt, — ftille liegen die alten Götter⸗ 
bilder und führen doch eine ſo laute Sprache. 

Wenn aber Chidher nach abermal tauſend Jahren des 
Weges kommt, — wo wird dann der Gigantenkampf von Per⸗ 
gamos ſeine Stätte haben? 

A. Vollmar. 


Sollen wir auch in Melbourne ausſtellen? 


Der Spezial⸗Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ äußert ſich über dieſe 
Frage in einem längeren Briefe, welchem wir Folgendes entnehmen: 
Bevor wir an die ara der Frage herangehen, ob und in 
welchem Grade Deutſchland ſich an der Ausstellung zu Melbourne be⸗ 
theiligen jolle, möchten wir einige Urtheiſe der lauſtraliſchen Preſſe 
über die deutſche Abtheilung in Sydney hier einſchalten. An einer 
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Die breslauer Handelskammer hat auf Anregung aus den Kreiſen 

der breslauer Kaufmannſchaft den Beſchluß gefaßt, bei dem Juſtiz⸗ 
miniſter um eine Deklaration zur Gerichtsordnung bei. des Konkurs⸗ 
verfahrens zu bitten, des Inhalts: „die Auffaſſung der Staatsregie⸗ 
rung gehe nicht dahin, daß die Konkurseröffnung mit Rückſicht auf das 
fiskaliſche Intereſſe ſtets unterbleiben müſſe, wenn eine hinlängliche 
Maſſe zur Deckung der Koſten nicht vorhanden, ſondern der Richter 
dürfe prüfen, ob anfechtbare Ne vorliegen, durch deren 
Anfechtung eine die Konkurskoſten deckende Maſſe gewonnen werden 
würde. Eine Abſchrift der an den Juſtizminiſter zu richtenden Ein⸗ 
gabe ſoll auch anderen preußiſchen Handelskammern mit dem Erſuchen 
Abenden werden, in gleichem Sinne vorſtellig zu werden. Auch wegen 
änderungen der Beſtimmungen über die Zwangsvollſtreckung und 
Arreſt in der neuen Konkursordnung beabſichtigt man von Bres⸗ 
lau aus Vorſtellungen zu erheben. Anlaß dazu hat die Zahlungsein⸗ 
ſtellung eines größeren Engrosgeſchäftes, H. S. u. Co. in Breslau, 
gegeben, bei der ein anderes breslauer Haus mit 400,000 Mark, außer⸗ 
dem eine große böhmiſche Kattunmanufaktur und einige Orleansfabri⸗ 
ken in der Oberlauſitz mit nicht unbedeutenden Summen betheiligt ſein 
Mit Ausnahme des breslauer Hauſes, welches ſämmtliche vor⸗ 


ſollen. 
handene Aktiva, die zur Deckung der 400,000 Mark allerdings nicht 


ausreichen, am Tage vor Eröffnung des Konkurſes hat mit Beſchlag 
belegen laſſen, gehen alle Gläubiger leer aus. 


Breslau, 18. Febr. Ueber die Arbeiter ⸗Revolte 
im tarnowitzer Kreiſe wird heut von amtlicher 
Seite Nachſtehendes mitgetheilt: Am 14. d. M. gegen Abend 
brach bei Gelegenheit der Lohnzahlung unter den Arbeitern der 
Radzionkau⸗Grube ein Krawall aus, welcher ſehr bald einen 
ernſten und bedrohlichen Charakter annahm und nur durch die 
behördlicherſeits ſofort energiſch in Angriff genommenen Maß⸗ 
regeln und durch die aus Beuthen und Königshütte telegraphiſch 
herbeigerufenen Militärmannſchaften beſeitigt werden konnte. Die 
Zahl der auf dem genannten, dem Grafen Hugo Henckel von 
Donnersmarck gehörigen Steinkohlen⸗Grube beſchäftigten Arbeiter 
beträgt mehr als taufend Mann, welche am Sonnabend ihre 
Löhnung erhalten ſollten und zu welchem Zwecke dieſelben nach 
dem Zechenhauſe beſtellt waren. Die Löhnung war, ohne daß 
die ſeitherigen Lohnſätze eine Herabſetzung erfahren hatten, in⸗ 
folge von Minder⸗Arbeiten und mehrfachen Vorſchußzahlungen an 
die Arbeiter diesmal eine verhältnißmäßig geringere und die 
Bergarbeiter, von einzelnen Rädelsführern ſtark angeſtachelt und 
durch den genoſſenen Branntwein erhitzt, vergaßen ſich ſoweit, 
von Redensarten zu den ärgſten Thätlichkeiten überzugehen. Die 
Grubenbeamten wurden unter gehäſſigen Drohungen durch Stein⸗ 
würfe angegriffen, mit Knütteln und Keilhauen gemißhandelt, 
die Lohnkaſſe mit ca. 15,000 M. geplündert und geraubt und 
ſchließlich das Zechenhaus ſelbſt in arger Weiſe demolirt. Der 
erſte Grubenbeamte Berginſpektor Eggel, welcher zugleich als 
Amtsvorſteher fungirt, wurde zur Flucht genöthigt, von den Tu⸗ 
multuanten verfolgt, durch vielfache Schläge auf den Kopf gemiß⸗ 
handelt und verwundet und ſchließlich im beſinnungsloſen Zu⸗ 
ſtande aufgefunden und nach Hauſe gebracht. Außerdem wurden 
die anweſenden Gendarmen inſultirt und durch Steinwürfe und 
Knüttelſchläge thätlich angegriffen. Angeſichts dieſer bedrohlichen 
Situation mußten Militär⸗Mannſchaften aus dem benachbarten 
Beuthen requirirt werden, welche alsbald eintrafen. Der Kreis⸗ 
landrath eilte auf erhaltene Nachricht an Ort und Stelle, Ei 


den 


ſofort die“ nöthigen Anordnungen zur Wiederherſtellung und Auf⸗ 


rechterhaltung der Ruhe und Ordnung und verblieb bis nach 
Mitternacht auf dem Platze, nachdem er noch ein Militär⸗Kom⸗ 
mando von 1 Offizier und 30 Mann aus Königshütte und eine 
größere Anzahl von Gendarmen telegraphiſch requirirt hatte. 
Das genannte Kommando traf unter Führung des Hauptmanns 
Schürz alsbald ein und iſt, ohne daß ein weiteres ernſthaftes 
Einſchreiten des Militärs nöthig wurde, die Ruhe und Ordnung 
zur Zeit wieder vollſtändig hergeſtellt. — Der Erſte Staatsan⸗ 
walt aus Beuthen und der Unterſuchungsrichter ſind ſeit vor⸗ 
geſtern mit der Aufnahme des Thatbeſtandes beſchäftigt und 
ordnen gemeinſam mit dem Landrath zahlreiche Verhaftungen der 


Excedenten an. Die geraubten Kaſſengelder find bis jetzt noc) 
nicht aufgefunden; doch werden die bezüglichen Nachforſchungen 
und Hausſuchungen eifrig fortgeſetzt. — Heute find der königl. 
Regierungs⸗Präſident aus Oppeln, ſowie Beamte des Ober⸗Berg 
amtes auf der radzionkauer Grube eingetroffen, um ſich über 
den Stand der Sache und die Urſachen des Arbeiter⸗Krawalls 
zu informiren. — Die gemißhandelten und verwundeten Beamten, 
deren Leben in der größten Gefahr geweſen iſt, befinden ſi 
auf dem Wege der Beſſerung. 


Frankreich. 


Paris, 16. Februar. Der Senat hat heute mit un? 
gleich geringeren Abänderungen, als zu erwarten ſtand, das 
Geſetz über den höheren Unterrichtsrat 
angenommen: er gab der allgemeinen Strömung nach / 
welche augenblicklich ganz entſchieden antiklerikal iſt. Das Land 
mißtraut den Jeſuiten mehr als je, und es werden mehr und 
mehr Stimmen in der republikaniſchen Preſſe laut, welche ver? 
langen, daß man das Land von dieſem mit dem modernen 
Staatsweſen unverträglichen gemeingefährlichen Orden befreie. 
Bei der jetzigen Stimmung iſt eine ganze Reihe von Geſetzen 
oder Anträgen zu erwarten, welche den Geiſtlichen von Staat 
angelegenheiten ausſchließen, vom Unterrichte nicht bloß, ſondern 
auch vom Trau⸗Altar und Kirchhof. Die Eheſcheidung, für die 
Naquet ſeit Jahren wirkt, fand auch in Alexander Dumas einen 
Apoſtel, der mit der Fülle feines Geiſtes uud der Feinheit feiner 
Sätze für dieſe Einrichtung Propaganda macht. Die einfluß⸗ 
reichſten republikaniſchen Blätter gehen in derſelben Richtung vor, 
ebenſo in der Kirchhofsreform, die dahin geht, dem Geiſtlichen 
jeden Einfluß über die Begräbnißſtellen zu nehmen und die all 
gemeine Gleichheit aller Franzoſen ohne Anſehen des Glaubens 
und des Lebensendes geſetzlich ein- und republikaniſch durchzu⸗ 
führen. In dieſen Dingen ſchickt die dritte Republik ſich an, 
ohne Ueberſtürzung, doch ohne alle Rückſicht die Demokratie, au 
der ſie ruht, zur Wahrheit zu machen. Schlecht paßt dazu die 
Sprache der Clemenceau und Blanc, die jetzt wieder den H 
zwiſchen der Maſſe, d. h. den Citoyens, und der Ausleſe, d. h. 
der Bourgeoiſie, ſchüren und jeden, der nicht die Kommunards 
amneſtiren will, „Bourgeois“ ſchimpfen. Dieſelben Citoyens 
unterwühlen „die Verfaſſung Wallon“ ſo ſehr, weil ſie ihnen 
lange nicht weit genug geht; ſie wollen erſtens keinen Senat 
und zweitens keine Miniſter, die mehr ſind als die Diener der 
Mehrheit der Volksvertreter, kurz, ſie arbeiten auf den Konvent 
hin. Die Gambettiſten, die von dieſen Leuten als die falſchen 
Brüder gehaßt werden, ſind daher, um beliebt und mächtig zu 
bleiben, gezwungen, ſich auf anderen Gebieten Lorberen zu er 
ringen und dem Lande ſich nützlich zu zeigen. Die Zeche dieſer 
Wirkſamkeit wird zunächſt der Episkopat und die Geil 
lichkeit, ſodann jeder zahlen, der ſich zum Gegner der 
republikaniſchen Einrichtungen erklärt. Dahin gehört die Auf 
ſicht über die Prätendenten, die Niederhaltung von Adreſſen an 
den „Roy“ u. ſ. w. 7 


a 


Aſien. 2 


Der neueſte Schachzug Englands in Centralaſien, wodurch 
den Perſern die Beſetzung von Herat erlaubt wird, trifft in 
oſtenſibler Weiſe zuſammen mit der Ernennung des ruſſiſchen 
Oberbefehlshabers für die Taſchkenter Expeditions 
kolonne, durch welche erſt die Exiſtenz einer ſolchen Expe? 
dition über allen Zweifel erhoben wurde, und iſt offenbar die 
direkte Antwort auf dieſe Ernennung. Daß der Schachzug un? 
mittelbar gegen Rußland gerichtet iſt, darüber wird ſich Nie? 
mand Illuſionen hingeben; eine andere und weit wichtigere | 
Frage ift, wie weit in der That die Expedition der Ruſſen gegen 
die Achal⸗Tekinzen reſp. gegen Merw hierdurch gefährdet oder 


eingehenden 0 nd fehlt es freilich noch immer und leider liegt 
die Schuld wohl allein bei den Deutſchen. Meine Kollegen von der 
auſtraliſchen Preſſe deuteten mir mehrfach an, daß zwar Geheimrath 
Releaux ein ſehr 5 err ſei, daß aber der gute Wille 
und eine gewiſſe Vorliebe für Deutichland fie ſehr ſchnell verlaſſen habe, 
als ihnen die Unterbeamten mit einem hier zu Lande ungewöhn⸗ 
lichen Mangel an Höflichkeit — um das Ding nicht anders 
zu nennen — entgegengetreten ſeien. Das thut der ſchließlichen Wür⸗ 
digung keinen Eintrag, für den Augenblick aber iſt es doch ſchade, ſehr 
ſchade. Einzelne deutſche Ausſteller, die fich perſönlich um eine Beſpre⸗ 
chung ihrer Waaren bewarben, haben dieſes Ziel ohne Schwierigkeit 
erreicht, von Beſprechungen allgemeineren Inhalts aber iſt mir blos, 
und zwar in den verſchiedenen Blättern, eine Reihenfolge von Artikeln 
über deutſche Möbel⸗ und Holzſchnitzereien aufgeſtoßen. Das deutſche 
Kunſtgewerbe iſt in keiner andern Richtung ſo 2 vertreten, und 
da man die Sachen recht geichmadvoll in einem abgeſchloſſenen, durch 
bunte Fenſter matt erleuchteten Zimmer angeordnet hat, ſo konnte es 
nicht fehlen, daß ſie die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkten. 
Wir finden dort in der Form von allerliebſten Niſchen zwei Speiſezim⸗ 
mer, eine Bibliothek und ein Wohnzimmer, alles in ſolidem Eichen⸗ 
chnitzwerk romaniſch, Renaiſſance, meiſt aber gothiſch, und wie es 
cheint, dem engliſchen Geſchmacke ganz vortrefflich entſprechend. Aus 
Berlin haben ſich Voigts u. Co., Heß und Rom, N. Ehrenhaus, Spinn 
und Sohn, C. G. Hörich u. Co. und R. Kelterborn; ferner J. D. . 
Heymann in Hamburg, die Diſtriktsſchnitzſchule in Werdenfels, Fran; Till 
in Dresden, Ens und Greicher in Lauſcha, Karl . und Dehmann 
in Springe, Dr. H. Oidtmann u. Co. in Aachen, die Ehromospyrogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft in München, ſowie P. G. Carſtens in Altona daran 
betheiligt. In Anſchluß daran will ich auch gleich der Möbel aus ge⸗ 
bogenem Holz erwähnen, welche die oderfelder Möbelfabrik zu Scharz⸗ 
feld am Harz hierhergeſandt hat. Sie wetteifern erfolgreich mit den 
öſterreichiſchen, haben jedoch vielleicht noch nicht ganzſ jene Gefällig⸗ 
dec der Formen erreicht, durch welche ſich jene ſo vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. 

Je länger man hier weilt, deſto u tritt es hervor, welch hohen 
Rang die deutſche Abtheilung durch Solidität, Geſchmack und Gedie⸗ 
genheit unter den übrigen Ländern einnimmt. In Bezug auf Anord⸗ 
nung und Ausſtattung haben manche deutſche Firmen nicht das Ge⸗ 
ringſte zu wünſchen übrig gelaſſen. Die Engländer huldigen freilich 
im Allgemeinen dem lobenswerthen und vor allem praktiſchen Grund⸗ 
ſatze, mehr in die Breite zu gehen. Vergleicht man aber manche Aus⸗ 
ſtellungsgruppen, wie beiſpielsweiſe die Teppiche, auf engliſcher und 
deutſcher Seite, ſo findet es ſich, daß die Waare ſo ziemlich von der 
gleichen Beſchaffenheit ſein mag. Der feinere Geſchmack ſowohl in der 
Auswahl der Muſter wie in der Anordnung aber iſt ganz entſchieden 


wa n | 
auf Seiten der Deutſchen. Dann hat man auch diesmal dem kleineren 
Zubehör die nöthige Aufmerkſamkeit zugewandt. 
Der Korreſpondent zitirt dann einen ſehr günſtigen Bericht der 
„Sydney Mail“ und fährt fort: . 
Aus dem Vorſtehenden möge man jich über den Werth der deut, 
ſchen. Ausſtellung, über ihre Aufnahme und Würdigung bier zu Lande 
ein Urtheil bilden. Die guten Folgen einer ſo vortrefflichen Leiſtung 
können nicht ausbleiben, und wir ſind der Anſicht, daß Deutſchland 
nun auf dem einmal betretenen Wege fortichreiten, d. h. ſich eben? 
falls an der Weltausſtellung von Melbourne be“ 
theiligen ſolle. Was die Einzelheiten der Frage anbelangt, 9 
können ja blos die Berichte der hiefigen Vertreter maßgebend fein, und 
wir nehmen noch einmal Anlaß, auf das lobenswerthe Beispiel des 
ſächſiſchen Handelskammern hinzuweiſen, die in Herrn Bahſe, dem land! 
jährigen Präſidenten der Handelskammer zu Chemnitz, einen beſonderen 
Vertreter hierher ſandten. Es iſt zwar ſeitens einiger Importhäu 
eine Agitation hier im Werke, welche die Betheiligung gern verhinde 
möchte mit dem Hinweis darauf, daß ein ſtarkes Ab e etee in dem 
ſchwach bevölkerten Lande wohl kaum zu erhoffen ſei. Dergleichen Ein“ 
wände aber ließen ſich denn doch wohl ſchließlich gegen jede Ausſtel“ 
lung erheben, da ja allemal zunächſt nur Opfer damit verknüpft find N 
Der deutſche Fabrikant iſt ſeiner finanziellen Kurzathmigkeit wegen nie 
mals im Stande geweſen, gleich dem Engländer große Waarenmaſſen 
auf einen fremden Markt zu werfen. Er war genöthigt, feine Waarel 
über England und mit engliſcher Firma ins Ausland zu verjendel 
So ſtammt der größte Theil jenes galvaniſirten Eiſens, welchem ß 
hier auf Schritt und Tritt begegnen, trotz ſeiner engliſchen Mark 
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auch beeinflußt wird. Die Engländer entbinden Perſien von der 
auſel des Vertrags von 1857: Herat nicht zu beſetzen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich nachdem fie ſich der Abſicht Perſiens verſichert haben, 
dieſes auch wirklich zu thun. Der erſte Schluß aber, der daraus 
zu thun iſt, iſt für England ungünſtig; die engliſche Regierung 
beſchäftigte ſich in der That, wie die Auslaſſungen engliſcher 
miniſterieller Blätter bewieſen haben, mit der Frage, ob nicht ſie 
Herat beſetzen ſoll; daß fie dieſes Perſien überläßt, beweiſt, daß 
fie ſelbſt zu ſchwach dazu war, weil ſie eben in Afganiſtan ge⸗ 
bunden. Ferner, braucht die Beſetzung Herats durch Perſien im 
Widerſpruch mit Rußland zu geſchehen? Keineswegs; und vor 
kurzer Zeit erklärte das „Journal de St. Petersbourg“, daß 
dieſe Beſetzung von Herat durch Perſien oder ſogar durch Eng⸗ 
land im Einverſtändniß mit Rußland möglich ſei; und es iſt 
keineswegs unmöglich, daß Rußland nicht auch die Einwilligung 
hierzu gegeben, ja ſogar die Sache angeregt habe; einen Grund 
äber, dieſe Einwilligung geben zu können, konnte ſie ſchon darin 
nden, daß damit den Tekinzen ein wichtiger, weil herrenloſer 
Rückhalt und Zufluchtsort in Herat gewonnen worden iſt, wo ſie 
vor Rußlands Strafe geſichert waren. Aber geſetzt auch, die 
Beſetzung von Herat geſchehe gegen den Willen der ruſſiſchen 
egierung, was kann dieſelbe ihrer Expedition ſchaden? Die 
Verpflichtung Perſiens gegen Rußland wegen des Gewinnes von 
Bajaſid ſcheint damit allerdings kompenſirt, aber die eben nicht 
zahlreiche Kriegsmacht Perſiens durch die Okkupation eines wider⸗ 
ſtehenden, ſtreitſüchtigen Stammes ſo gebunden, daß fie gegen 
ußland gar nicht mehr ernſtlich in Frage kommt. Auch wäre 
es ſehr ſchwer, von dort aus die centralaſiatiſche Expedition 
ußlands empfindlich zu treffen; dieſelbe bewegt ſich bekanntlich 
von Tſchikiſchlar wie von Taſchkent aus gegen Merw. Die 
Entfernung beider Linien iſt faſt gleich, ſie beträgt etwa 90 
keſp. 100 deutſche Meilen in grader Entfernung; in Wirklichkeit 
alſo etwa 120 Meilen, wobei aber gerade die Kolonne von 
Taſchkent aus, der zu umgehenden Wüſtenſtrecken wegen, eine 
noch längere Linie hat; hiervon inzwiſchen legt ſie faſt drei 
iertel in befreundeten Lande zurück. Die Entfernung von 
erw bis Herat aber beträgt auch nicht weniger als 60 
deutſche Meilen in gerader Linie, das heißt etwa drei⸗ 
ig Tagereiſen für eine marſchfertige Kolonne, un⸗ 
ein hohes Gebirge liegt 
Hilfe der Perſer ſelbſt nicht 
herbeiwünſchen können. Zudem würde die Hauptkolonne, die von 
Merw losgehende, wie ſchon 
welche ihrerſeits zu⸗ 


feh 
verhindern wollte, derſelbe überflüſſig war. i 


DPelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 19. Februar, Abends 5 Uhr. 


4 
. Der Reichstag ſetzte die Etatsberathung fort und nahm 
| ſchließlich im Weſentlichen den Antrag Rickerts an, gewiſſe Etats⸗ 
apitel der Budgetkommiſſion zu überweiſen, die übrigens im 
Br enum zu berathen. Im Verlaufe der Dedatte ſprach ſich Kar⸗ 
dorff für zweijährige Budgetperioden aber alljährliche Einbe⸗ 
8 fung des Reichstags aus. Eine Verſtärkung der Armee ſei 
| Ach die veränderte politiſche Lage nothwendig geworden. Für 
| „en Revanchekrieg Frankreichs ſei ſie nicht erforderlich, wohl 
bil aus Rückſicht auf den öſtlichen Nachbarn. Die frechen Ni⸗ 
„lite, die den milden ruſſiſchen Kaiſer mit ihren Verbrechen 
b Heiclgten, ſeien dieſelben Panſlawiſten, die Konſtantinopel und 
lin erobern zu wollen erklärten. 
ü Bamberger kündigte an, daß er bei der zweiten Leſung 
auf die Siſtirung der Silberoerkäufe und andere Maßregeln 
ſichucktommen wolle, durch welche Aenderungen im Münzweſen 
ch zu vollziehen im Begriffe ſeien. 
. Bebel bekämpft die Militärgeſetznovelle. Die Vizepräſi⸗ 
0 Br findet morgen ftatt. 
as Herrenhaus ertheilte dem Landtagsvertagungs⸗ 
N Be feine Zuſtimmung, r eine Reihe kleinerer Kom⸗ 
ſſionsberichte und nahm ſchließlich den Etat mit den dazu 
Wen Geſetzen unverändert in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
Mes an. 
Das Abgeordnetenhaus genehmigte im Fortgange der 
han, in dritter Leſung die Vorlagen baulich der Auflosung des 
in den Provinzen Sachſen und 


und derbandes Brandenburg 
Reich Deitiglich der Verwendung der aus dem Mehrertrag der 
die aſteuern an Preußen gelangenden Beträge, erledigte ſodann 
zwezterſte und zweite Leſung der Emeriteng dnung, ſowie die 
der te Leſung der Vorlage, betreffe. 65 die Uebertragung 
kön den Provinzialbehörden vorbehaltene, Befugniſſe auf die 
die lichen Eiſenbahn⸗ Direktionen, un überwies endlich die 
erſter öffentlichen Schlachthäuſer bet. of.nde Vorlage in 

Leſung an eine : ßhngl ederige „Kommiſſion. 
doch ar Staatsminiſter Hofmann iſt ſeit einigen Tagen krank, 

Peri auf dem Wege der Beſſerung. . 
Wuipy Petersburg, 19. Februar. Dem „Nowole Wremja 
funke aignete ſich die Exploſion unter dem Speijejaal im 
| ſolte alais, woſelbſt das kaiſerliche Diner um 6 Uhr beginnen 
dar. Jufälligerweiſe jedoch um eine halbe Stunde verſchoben 
1 Erplofion, welche vom Erdgeſchoſſe aus, wo die 


e ſich befindet, erfolgte, trat gerade in 
dem Augenblicke ein, als der Kaiſer mit dem Prinzen von 
Heſſen und Fürſten von Bulgarien in eine Thüre, die geſammte 
kaiſerliche Familie, die kranke Kaiſerin ausgenommen, in eine 
andere Thür eintreten wollten. Die Exploſion war dermaßen 
ſtark, daß die Gewölbe des Erdgeſchoſſes, ſowie die Wachtſtube 
durchgeſchlagen, im kaiſerlichen Speiſeſaale die Dielen krummge⸗ 
zogen, die Tiſche und das Geſchirr auseinandergeſchleudert wur⸗ 
den. Zwei Diener erhielten Verletzungen. Für die Kraft der 
Exploſion ſpricht auch die große Zahl geſprungener Fenſterſchei⸗ 
ben im Winterpalais und in den Nachbarhäuſern am Newa⸗ 
Quai. Da durch den Luftdruck das Gas ausgelöſcht wurde, 
herrſchte vollkommene Finſterniß. Der Kaiſer bewahrte volle 
Geiſtesgegenwart. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 19. Februar. 


A [Der Oberlandesgerichts⸗Präſident von 
Kunowskil iſt zur Erledigung von Dienſtgeſchäften nach 
Schönlanke gereiſt. g 

— Der Dietrichswalder Wunderſchwindel und die ruſſiſche 
Regierung. Das klerikale Blättchen „Goniee Wielkopolski beklagt 
ſich darüber, daß die ruſſiſche Regierung der Propaganda für Dietrichs 
walde kräftig entgegentritt und alle unter der polnischen Bevölkerung 
verbreiteten Schriften und Bilder über die angeblichen Erſcheinungen 
der Mutter Gottes und des heil. Joſeph konfiszirt. In einem Kirch⸗ 
dorfe nahe der preußiſchen Grenze wurden den Gläubigen, die ſich zum 
Gottesdienſte begaben, nicht blos aus den Gebetbüchern die Bilder mit 
der angeblichen Wundererſcheinung, ſondern auch die aus Dietrichs⸗ 
walde mitgebrachten Roſenkränze abgenommen. 

ch. Beſitzveränderung. Das dem Kaufmann Albert Kunkel zu 
Poſen gehörig geweſene Grundſtück, welches an der Waſſer⸗ und Jeſui⸗ 
tenſtraßenecke belegen iſt, wurde im Subhaſtationstermine am 19. Fe⸗ 
bruar von dem Kaufmann Herrn Emil Brumme für den Kaufpreis 
von 114,950 M. erſtanden. 

= ent in Betreff des Verkaufs von Pferden, 
Für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Schleiien und Sachſen beſteht eine, wie es ſcheint, nicht 
überall zur Ausführung gekommene Verordnung vom 13. Februar 
1843, wonach derjenige, welcher ein Pferd verkaufen, vertauschen, ver: 
ichenfen oder ſonſt veräußern will, verpflichtet iſt, ſich über feine Be⸗ 
fugnifie dazu, auf Erfordern der Polizei, durch ein amtliches Atteſt 
auszuweiſen. Dieſe Verordnung iſt jetzt wieder mit dem ausdrücklichen 
Bemerken in Erinnerung gebracht worden, daß ſie auch für die aus der 
Fremde auf preußiſchen Märkten zum Verkaufe geſtellten Pferde volle 
Geltung bat. Sie ſoll zur Verhütung des Pferdediebſtahls dienen. 

r. Konfiszirt wurden am 18. d. M. ca. 4 Ztr. Bleie, welche v on 
einer Handelsfrau aus Schwerſenz hierher zum Verkaufe gebracht wor⸗ 
den waren und nicht die vorſchriftsmäßige Länge hatten. 


welche ſchon bereit waren, die er⸗ 
ſchrockene fremde Dame in einer Equipage nach der Stadt zu ziehen, 
zu der Erkenntniß, daß ſie ſich geirrt hatt 


1 ur Anzeige: und Abli { 
9 en des Kommandos der Landgendarmerie ſind 
Zweifel zur Sprache gebracht darüber, wie nach dem d 


gen über Vergehen und Verbrechen kann es zweifelhaft erſcheinen, ob 
dem Urtheile der Gendarmen zu überlaſſen ſein möchte, in der auf 
die Verfolgung der betreffenden Handlungen die Kompetenz der Amts⸗ 


an welche Behörde die Gendarmen die von ihnen Verhafteten abzulie⸗ 
fern haben, wird der Grundſatz beizubehalten ſein, daß die Ablieferung 
an die Polizeibehörde desjenigen Be irks zu erfolgen hat, in welchem 
die Verhaftung erfolgte. 

S8. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, 16. Februar. [Feſt⸗ 
Diner. Ausgeſetzte Belohnung Diphteritis. Spar⸗ 
kaſſen. Sammlung für Oberſchleſien. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein des Kreiſes Krotoſchin veranſtaltet am 22. März d. J. 
zur Feier des Geburtstages des Kaiſers und Königs ein; seit-Diner, 
an welchem auch Nichtmitglieder des Vereins theilnehmen können. — 
Soweit angeſtellte Ermittelungen ergeben haben, ſind von drei unbe⸗ 
kannten Wilddieben vor Kurzem im Revier Blankenſee ein und im 
Revier Korytnica zwei Stück Hochwild geſchoſſen worden. Das fürſtl. 
Thurn und Tarisihe Forſtamk in Krotoſchin ſichert eine Belohnung 
von 100 Mark Demjenigen zu, der die Wilddiebe jo zur Anzeige bringt, 
daß die ſtrafrechtliche Verfolgung derſelben erfolgen kann. — In dem 
Dorfe Bialyfal graſſirt die Diphteritis und hat unter den Kindern bes 
reits Opfer gefordert. — Welchen Aufſchwung das Sparkaſſenweſen 
auch in kleineren Städten nimmt, davon liefern die beiden Städte 
Trachenberg und Prausgnitz einen erfreulichen Beweis. In 
erſterem Orte betrug die Einnahme der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1879 
147,295 M., die Ausgabe 116,541 M., das Geſammtvermögen 379,278 
M., was gegen das Vorfahr eine Vermehrung von 32,2142 t. iſt. Der 
Reſervefonds beſitzt 22,082 M., und hat ſich gegen das Vorjahr um 
3295 M. vermehrt. Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Prausnitz hat noch bis 
deutendere Erfolge aufzuweiſen als ſene. Hier betrug im verfloſſenen 
Jahre die Einnahme 241,147 M., die Ausgabe 214.518 M. und das 
Geſammtvermögen hat eine Höhe von 563,058 M. erreicht. — infolge 
einer Aufforderung des dortigen Landrathsamtes haben die Landge⸗ 
meinden des benachbarten militſcher Kreiſes für die armen Oberſchleſier 
innerhalb weniger Wochen ca. 300 M. geſammelt. . 
5 Schwarzenan, 11. Februar. [Diebſtähle. Krankhei⸗ 
ten. Feuersbrunſt.] In letzter Zeit find bier am Orte mehr⸗ 
fach Diebſtähle an Gänſen ausgeführt worden, wobei die Diebe die 
Gänſe an Ort und Stelle abſchlachteten. Ebenſo ſind dem Kaufmann 
N. mitteſſt Einbruchs in ſeinen Speicher mehrere Zentner Weizen und 
einem Lehrer eine Ziege geſtohlen worden. — Seit einigen Wochen 
tritt hier, meiſt in den ärmeren Volksklaſſen, der Typhus epidemiſch 
auf, an welchem bereits mehrere Perſonen S ſind. In manchem 
Haufe, in welchem 2—3 Familien in einer Stube wohnen, ſind die ein: 
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men, daß ſich der Magiſtrat veranlaßt jieht , 
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zelnen Familienmitglieder mehr oder minder von dieſer Krankheit heim⸗ 
Hale worden. Das Juſammenwohnen vieler Perſonen in einem ver⸗ 
ältnißmäßig kleinen Raume leiſtet dem Eingang und der Verbreitung 
ſolcher gefährlichen Krankheit nur Vorſchub, es ſind deshalb von Sei? 
ten der Polizei Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Da man von 
neuen Krankheitsfällen nicht wieder gehört hat, ſo iſt anzunehmen daß 
die bezeichnete Krankheit in der Abnahme begriffen iſt. — In der Nacht 
zu Montag dieſer Woche rückte von hier eine Feuerſpritze nach Louiſen⸗ 
walde aus. Daſelbſt iſt eine ganze Wirthſchaft abgebrannt. Das 
Feuer gab einen ſolchen Wiederſchein, daß man glanbte, es brenne ir⸗ 
gendwo hier in der Stadt. Es wird böswillige Brandſtiftung ver⸗ 
muthet, und glaubt man in einem ſogleich verhafteten Einlieger aus 
demſelben Dorfe den Brandſtifter entdeckt zu haben. 

© Pudewitz, 15. Februar. [Mord. Theater. Stadt⸗ 
verordnetenwahl. Maskenball. In dem benachbarten 
Koſtrzun iſt im vorigen Monat ein ſcheußliches Verbrechen verübt 
worden. Eine Arbeiterfrau war mit ihrem Manne in einen beftigen 
Streit geratben und ließ ſich von ihrer Wuth jo weit hinreißen, daß 
ſie eine am Boden liegende Art ergriff und mit dieſer ihrem Gegenpart 
einen derartigen Schlag verſetzte, daß er leblos niederſank. Am folgen 
den Tage begab ſich unſere Gerichtskommiſſion an die Stelle der 
That und wurde die Sektion der Leiche vorgenommen. Die Mörderin 
iſt dem hieſigen Gerichtsgefängniß eingeliefert worden und ſoll die 
That bereits eingeſtanden haben. — Seit 3 Wochen weilt in unſerer 
Stadt die Afteriche Theatergeſellſchaft, die im Mund ſchen neuerbauten 
Saale ihre Vorſtellungen giebt. ie Leiſtungen dieſer 18 Perſonen 
zählenden Geſellſchaft erfreuen ſich der Sympathie des hieſigen Publi⸗ 
fums und finden die meiſten Vorſtellungen unter ausverkauftem Hauſe 
ftatt. Am Donnerſtag batten wir das ſeltene Vergnügen eine Novität 
„Die drei Bräute“, ein Lebensbild in 5 Bildern, als Hochzeitsbenefiz 
für Fräul. Agnes Aſter und Georg Volger, von der erwähnten Theater⸗ 
geſellſchaft dargeſtellt zu ſehen. — In der jüngit ſtattgefundenen Stich⸗ 
wahl bei der zweiten btheilung zwiſchen Herrn Dölln aus Glöwinka 
und dem Kaufmann Moritz Krayn jun. wurde Herr Moritz Krayn zun. 
zum Stadtverordneten gewählt. — In der vergangenen Karnevals⸗ 
woche fanden in unſerem Städtchen viele Vergnügungen ſtatt. Auf 
Konzert, Korſofahrt folgte am Sonnabend, den 7. d. Mts. ein 
Maskenball. Alle Nationalitäten und Konfeſſionen waren in beſter 

armonie zahlreich vertreten und wurde die Muſik von einer poſener 

kilitärkapelle ausgeführt. Der ſchöne Verlauf des Balles iſt beſon⸗ 
ders der Mühewaltung des Komite's, der Herren Bürgermeister 
Giernert, Dr. Knipinski und Sekretär Wollenziehn zu danken. 

—2. Schwerin a. W., 14. Febr. [Erſatzgeſchäft. Tele⸗ 
F Schweriner Hilfsverein in Ber⸗ 
lin. Hausbettelei Volksbildungsperein. Das dies⸗ 
jährige Erſatzgeſchäft wird hierorts an folgenden Tagen abgehalten 
werden: Donnerſtag, den 22. April d. J, findet die Muſterung von 
zwei Dritteln der Militärpflichtigen des Polizeiꝑ⸗Diſtrikts Schwerin a. 
W. ftatt; Freitag, den 23. April cr. die Muſterung des letzten Drit- 
theils der Geſtellungspflichtigen dieſes Bezirks und derjenigen aus der 
Stadt Bleſen; Sonnabend, den 24. April er., die Muſterung der Mi⸗ 
litärpflichtigen aus der Stadt Schwerin. Das Muſterungsgeſchäft be⸗ 
ginnt pünktlich Morgens um 8 Uhr und müſſen bis zu dieſer Zeit 
ſämmtliche a Vorſtellung kommende Militärpflichtige bereits verleſen 
ſein. Die Klaſſifikation der Reſerviſten und Wehrleuke wird am letzten 
Geſchäftstage nach der Muſterung der Heeresflichtigen vorgenommen. 
— Nach den von der Oberpoſtdirektion zu Poſen veröffentlichten ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben über den telegraphiſchen Verkehr im Birnbaumer Kreiſe 
ſind im verfloſſenen Kalenderjahre bei dem Telegraphenamte zu Schwe⸗ 
rin a. W., das einen Apparat und einen Fernſprecher beſitzt, 1923 in⸗ 
ländiſche und 16 ausländiſche Telegramme, bei der Telegraphenſtation 
Birnbaum 1886 inländiſche und 15 ausländiſche Telegramme bei dem 
Telegraphenamte zu Zirke 800 inländiſche und 12 ausländiſche Tele⸗ 
8 bei dem Telegraphenamte in Bleſen, das ſeit dem 1. April 

878 einen Fernſprecher beſitzt, 250 inländiſche und 3 ausländiſche De⸗ 
peſchen, auf der Telegraphenſtation Gorzu 157 r und 10 
ausländiſche Telegramme, bei der Telegraphenſtation Kwiltſch 240 ine 
ländiſche und 22 e und bei dem Telegraphen⸗ 
amt in Prittiſch 199 inländiſche Telegramme aufgegeben worden. - 
Seit dem e 1865 beſteht in Berlin der „Schweriner Hilföverein“, 
deſſen Zweck die Unterſtützung bedürftiger Schweriner ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion iſt. Außerdem gewährt der Verein auch Stipen⸗ 
dien an unbemittelte junge Leute, die ſich einem Handwerk, dem kauf⸗ 
männiſchen Gewerbe oder dem Studium widmen. Nach dem ver⸗ 
öffentlichten Jahresberichte beträgt das angeſammelte Vereinsvermögen 
27,550 M., die laufenden Einnahmen aus Beiträgen der Mitglieder 
4236 M., an Zinſen 1162,50 M., die Rückzahlung von Darlehnen 


462,50 M., an Geſchenken floſſen dem Vereine im Jahre 1879 2442,36 5 


M. zu Die gewährten Unterſtützungen betrugen 5043 M. die vorge: 
ſchoſſenen unverzinslichen Darlehne 925 M., der Baarbeſtand 505,00 
M. Das Grundkapital des Vereins hat gegen das e um 2100 
M. zugenommen. Die mit dem Vereine verbundene N. Oppenheim⸗ 
Stiftung, welche gleichfalls wohlthätigen Zwecken dient, beſitzt 1800 
M. Baarvermögen in Fonds und verausgabte an Unterſtützungen 90 
M. — Die Hausbettelei Seitens Durchreiſender und auch Einheimiſcher 
hat in unſerem Orte in letzter Zeit in jo bedeutender Weiſe zugenom⸗ 
in einer öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß nach 
wie vor aus der Stadtkaſſe eine zureichende Unterſtützung gezahlt 
wird und den einheimiſchen Armen von der ſtädtiſchen Armenpflege, in 
dringenden Fällen ſogar ſofort, die nöthige Hilfe zu Theil wird. Es 
wird darum gebeten, den Hausbettlern keine Gaben zu verabfolgen, 
ſondern dieſelben an die Armenvorſteher, reſp. auf das Rathaus 
je verweiſen. — Am 11 d. M. hielt der Gymnaſiallehrer Henſel im 
iefigen Bolfabilbungdvereine einen Vortrag über „Stenographie oder 
Kurzſchrift.“ Der Vortragende ging zunächſt auf den Unterſchied der 
Zeit ein, die das geſprochene Wort und deſſen ſchriftliche Darſtellung 
mittelſt der Kurrentſchrift in Anſpruch nimmt und ſtellte dies Ver 
hältniß für einen Handel Schreiber etwa wie 1 zu 5 dar. Auf den 
Nutzen und den Vortheil der Stenograpbie für verſchiedene Zwecke 
übergehend, erläuterte der Vortragende im Speziellen das Weſen der 
Kurzihrift in anregender und ane eiſe durch Vorführung 
geeigneter Beiſpiele an einer Wandta el. Der Vortrag bezog ſich auf 
das in Norddeutſchland am meiſten verbreitete Spſtem von W. Stolze. 
Der Vorſitzende, Dr. Burmann, 7 Herrn Henſel den Dank der 
Verſammlung für den lehrreichen Vortrag aus, worauf ſich Herr Hen⸗ 
ſel erbot, denjenigen Vereinsmitgliedern, welche Luſt hätten, die Kurz⸗ 
ſchrift zu erlernen, anen gie einen Unterrichts⸗Kurſus von 14 bis 20 
Stunden zu ertheilen. eſes Anerbieten wurde von einigen Mitglie⸗ 
dern, die ſich für den Ge enſtand intereſſiren, dankend angenommen. 
Den N Vortrag wird Profeſſor Robert v. Schlangintweit am 
19. d. M. über das Thema halten: r 
Schilderung des in Gemeinſchaft mit den andern beiden Brüdern von. 
Schlagintweit bereiſten Himalaya. 

Schmiegel, 19. Febr. [Verſchiedenes.] Unſere evan⸗ 
geliſche Prarritelle, welche ſeit einigen Monaten unbeſetzt war, iſt nun⸗ 
mehr beſetzt. Herr Paſtor Oſterburg hat vor Kurzem ſein Amt ange: 
treten. In dem nahen Zirpe un. ſich auf dem Dominium ein 
recht bedauerliches Unglücksfall. — Der Komornik Stelmaſzezyk mußte 
auf einen Boden ſteigen und hob eine Fallthür mit dem Kopf in die 
Hoͤhe; da die Thür jedenfalls zu ſchwer war, Stelmaſzezyk auch nur 
eine Leiter als Treppe benützen konnte, fiel er hinunter und verletzte 
ſich derart, daß der Tod kurz darauf erfolgte. Seine Beerdigung fand 
geſtern unter Begleitung des hieſigen Landwehr⸗Vereins ſtatt, 
Stelmaſzezpk dieſem angehörte. Er hinterläßt eine im deftigen Ver⸗ 
hältniſſen lebende Wittwe nebſt einigen Kindern. — Die Mafernfranf- 
heit herrſcht ſeit einigen Tagen unter den Kindern der hieſigen Stadt 
und Umgegend. — Die Frühjahrs ⸗Kontroll⸗Verſammlung findet im 
Bezirk der 2. Kompagnie Schmiegel in der Zeit vom 9. bis 11. April 
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ungenſeuche für den ndvieh, Häuten und utter 
geſperrt worden.. 2. April d. J. 5 um 10% Uhr 
wird im neuen Gerichtsgebäude zu Koſten das Riktergut Ziemnice, 
755 Hekt. Flächen⸗Inhalt, ſubhaſtirt. 

T. Wollſtein, 17. Febr. [Schulweſen. — Herberge zur 
Heimat Nachdem das Projekt einer paritätiſchen Gemeindeſchule 
in hieſiger Stadt von den Schulſocietäten abgelehnt worden war, 
petitionirte eine Anzahl von Hausvätern aus allen Ständen und Kon⸗ 
feſſionen bei den ſtädtiſchen Behörden, zu veranlaſſen, daß neben dem 
Fortbeſtehen der jetzigen drei Konfeſſionsſchulen eine kommunale geho⸗ 

ene Bürgerſchule errichtet werde. Der Magiſtrat billigte 
dieſe Idee einſtimmig und auch die Stadtverordneten ſprachen ſich in 
ihrer geſtrigen Sitzung im Prinzipe dafür aus. Es wurde auch ſofort 
eine Kommiſſion von fünf Perſonen — 2 Magiſtratsmitglieder und 
3 Stadtverordnete — gewählt, welche einen Plan ausarbeiten und 
denſelben in einigen Tagen bereits der Stadtverordnetenverſammlung 
zur Genehmigung vorlegen ſoll. In die Kommiſſion wurden gewählt: 
der Beigeordnete Buchhändler Scholz, der Stadtrath Apotheker 
Knechtel und die Stadtverordneten Steuerinſpektor Witſchel, Kaufmann 
Samuel Krauſe und Poſthalter Dokowicz. — In der bieſigen Herberge 
„zur Se wanderten im Jahre 1879 1022 Perſonen ein, die 
1011 Mal Frühſtück, 11 Mal Mittagbrod, 255 Mal Abendeſſen und 
983 Nachtlager gratis erhielten. Es wurden hierfür 258,25 M. ver⸗ 
ausgabt. Die Einnahme belief ſich incl. des Beſtandes am 1. Januar 
1879 im Betrage von 115,45 M. auf 343,05 M. Es verblieb demnach 
ein Reſtbeſtand von 60,80 MW,. . 

Liſſa, 17. Februar. [Freie Lehrervereinigung.] In 

der geftrigen ordentlichen Sitzung des freien Lehrervereins, welche ſehr 
ahlreich beſucht war, wurden drei auf der Tagesordnung ſtehende 
unkte einer ſo eingehenden Beſprechung unterzogen, daß für den vier⸗ 
ten Theil der zu behandelnden Gegenſtände: „Berathung über eine 
vom Provinzial⸗Vorſtande vorgeſchlagene 1 l der Statuten des 
Provinzial⸗Vereins“, da es inzwiſchen faſt zehn Uhr geworden war, 
keine Zeit mehr blieb und dieſe Angelegenheit für die nächſte Verſamm⸗ 
lung aufgeſpart werden mußte. Der erſte Theil der Tagesordnung be⸗ 
traf den hieſigen Peſtalozzi⸗ Zweigverein. Zur Vermehrung ſeiner Mit⸗ 
glieder und der Kaſſeneinnahmen wird beabſichtigt, in einigen Monaten 
von Kräften des Vereins unter Hinzuziehung von anderen Mitwirken⸗ 
den ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert gegen Eintrittsgeld zu ver⸗ 
anſtalten und die Einnahmen zur Unterſtützung von bedürftigen Lehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen zu verwenden. Vorläufig wurde ein Komite ge⸗ 
wählt, welches über das „Wie, Wo und Wann“ dem Vereine demnächſt 
Vorſchläge machen ſoll. Sep j 
—r. Storchneſt, 18. Februar. [Abſchiedsfeier.] Unſer 
Paſtor, Herr Rasmus, welcher ſich der größten Anerkennung in unſerer 
evangeliſchen Gemeinde erfreut, verläßt unſeren Ort mit Ablauf dieſes 
Monats, weil er die Seelſorge in der Gemeinde Groß⸗Leiſtenau über⸗ 
nommen hat. Aus dem Schoße unſerer Gemeinde hat ſich ein Komite 
8 an deſſen Spitze Herr Bürgermeiſter Berghofer ſteht, um am 
d. Mts. dem aus unſerer Mitte ſcheidenden Geiſtlichen durch ein 
Abſchiedsdiner eine Ovation darzubringen, Anmeldungen von Perſonen, 
welche ſich an dieſer Feier betheiligen wollen, ſind an den obengenannten 
Bürgermeiſter zu richten. 

O Schönlauke, 16. Jan. [Verunglückun g. — Pferde⸗ 

krankheiten.] Geſtern hat ſich hier ein beklagenswerther Unfall 
ugetragen. Der Einwohner und Handelsmann Anton Knöpke hier⸗ 
IM ft ſandte geſtern Nachmittag genen 3 Uhr feine beiden 12 und 
zeip. 14 Jahre alten Söhne nach Abbau Schönlanke, um von einem 
Beſitzer eine Geldforderung W Anſtatt dem Befehle des 
Vaters nachzukommen, gingen die Knaben zu einem Verwandten, 
borgten ſich eine Säge und begaben ſich demnächſt nach dem Walde, 
um einen Baum abzujägen und denſelben am nächſten Tage nach Hauſe 
zu holen. Als der Baum durchgeſägt war, fiel er um und traf den 
jüngeren Knaben mit voller Schwere an den Kopf, ſo daß der Knabe 

leich todt zu Boden fiel und am Abende ſeinen Eltern als Leiche 
Über racht wurde. In letzterer Zeit ſind im diesſeitigen Kreiſe 
mehrere Erkrankungen der Pferde 1e bn 

A Schneidemühl, 16. Februar. [Viehmarkt.] Unſer Pferde⸗ 
markt ſcheint immer mehr an Bedeutung zu gewinnen. Er war dieſes 
Mal beſonders ſtark, mit ca. 400 Pferden beſchickt. Arbeitspferde wur⸗ 
den mit 300 bis 350 M. verkauft; Luxuspferde erzielten den hohen 
S bis zu 120 M. Kühe waren ca. 200 aufgetrieben. Die beſte 

aare wurde mit 2000 M., mittlere mit 150 M., geringere mit 100 
M. verkauft. In Schweinen war der Auftrieb gering. Fettwaare er⸗ 
zielte 5 70—80 Mark. Das Geſchäft war im Ganzen nur mäßig 
animirt. 


In Schmiegel iſt der Termin hierzu auf den 10. April e. Nach⸗ 

Ubr feigefekt. — Das Gehöft h Wofciech Gabty: 

wegen der unter ſeinem Rindvieh ausgebrochenen 

Hehe mit Ri und Rau 
Am 22. April 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 18. Februar. 


Anweſend ſind 7 Magiſtrats⸗Mitglieder, 26 Stadtverordnete; den 
Vorſitz führt Junizrath Pilet. — Bevor in die Tagesordnung einge⸗ 
treten wird, macht der Vorſitzende einige geſchäftliche Mittheilungen. 
Der älteſte Sohn des verſtorbenen Oberbürgermeiſters, Geh. Negter.- 
Raths Naumann, hat im Namen der übrigen Hinterbliebenen den ſtädti⸗ 
chen Behörden den Dank für deren Theilnahme bei der Beerdigung 

es Verſtorbenen ausgeſprochen. 5 

Der gedruckte Bericht über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeinde⸗ Angelegenheiten pro 1879 iſt zur 
Vertheilung unter die Stadtverordneten gelangt, und es wird demge⸗ 
mäß von einer Verleſung dieſes Berichts Abſtand genommen. 

In Angelegenbeit des vom Magiſtrat beantragten Uebergangs 
der Baupolizei auf die Gemeindeperwaltung iſt die 
Kommiſſion, welcher dieſe Angelegenheit zur Vorberathung überwieſen 
worden it, wie Rechtsanwalt v. Jazdzewski mittheilt, noch nicht 
zu beſtimmten Beſchlüſſen, insbeſondere über die erforderliche Abände⸗ 
rung einiger Paragraphen der Bauordnung gelangt. Die Angelegen⸗ 
heit wird demnach erſt nach Beendigung der Etatsberathung wieder 
auf die Tagesordnung geſetzt werden. 2 

Die Angelegenheit der Feſtſetzung eines Statuts, betreff die Er⸗ 
theilung der Konſenſe zum Betriebe der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft :c., iſt von der Finanzkommiſſion, welcher dieſelbe zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen worden iſt, wegen der Etatsberathung noch nicht 
durchberathen worden, und wird demnach vertagt. 

Ueber die Entlaſtung der Kämmereikaſſen⸗Rech⸗ 
nung pro 1878/79 berichtet Kaufmann L öwinſohn. Danach be⸗ 
trug die Ausgabe 1,458,363 M. Der Ueberſchuß von 4000 M. aus 
den erſtatteten Kriegsleiſtungen während der Jahre 1870/71 wird in 
den Etat pro 1880/81 vorgetragen werden, während Kaufm. Brod⸗ 
nit beantragt hatte, denſelben zur theilweiſen Deckung des Defizits 
pro 1879,80 zu verwenden. Die beantragte Decharge wird von Kauf: 
Br Ka im Namen der Finanzkommiſſion befürwortet 
und er Uk. 2 

Die Entlaſtung der Servis⸗Rechnung pro 187879, 
die Errichtung einer Centeſimalwaage, die Be⸗ 
milligung der Koſten zur Aufſtellung eines eiſer⸗ 
nen Bachwerks für den dritten Gasbehälter der 
Gasanſtalt werden, als noch nicht genügend vorberathen, vertagt. 

Der Beſitzer des Grundftüds Waſſerſtraße 19 hat einen Antrag 
auf Verbreiterung der Windgaſſe durch Abbruch 
des ſtädtiſchen Grundſtücks Wafſerſtraße 18 geſtellt. 
Zimmermeiſter Feckert, welcher über dieſe Angelegenheit berichtet, 
beantragt dieſelbe dem Magiſtrat zur brüfung des baulichen Zuſtandes 
des auf dem Grundſtücke Waſſerſtra e 18 befindlichen Wohnbauſes zu 
überweiſen. Aus den über dieſe Angelegenheit gemachten Mittheilun⸗ | 
gen gebt hervor, daß das Grundſtück Waſſerſtraße 19 von dem Ma⸗ 


— 6 — 
giſtrat für die Stadtgemeinde in der Subhaſtation zu erwerben geſucht 
wurde, daß aber der gegenwärtige Beſitzer ein höheres Gebot abaab . 
und in Folge deſſen daſſelbe erſtand. Die Verſammlung beſchließt, 
nachdem der Antrag, als ein von außen kommender, genügend unter⸗ 
ſtützt worden iſt, die Angelegenheit dem Magiſtrat zur Kenntnißnahme 
zu überweiſen. 5 2 i 
r den Turnunterricht in der IV. Stadtſchule 
werden pro 1879/80 außer den im Etat ausgeſetzten 220 M. gemäß 
dem Magiſtratsantrage 21 M. bewilligt. 5 
Ueber den Antrag des Magiſtrats auf Einſetzung einer 
gemiſchten N ben zur Verſtändig ung über 
die zwiſchen dem Theater⸗Direktor Groſſe und 
der ſtädtiſchen Verwaltung ſchwebenden Differenz⸗ 
‚ Io wie über die Bedingungen, unter wel⸗ 
erſteren das Theater auf ein ferneres 
Faß zu überlaſſen ſein würde, berichtet Oberlehrer Dr. 
daſſenkamp. Danach hatte in der geheimen Sitzung, in welcher 
die Theater⸗Angelegenheit zur Berathung gelangte, die ad hoc einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion folgende Anträge Palm 1) Den e 
ad I (daß die Winterſaiſon mit dem Palmſonntage d. J. geſchloſſen 
werde) 1 und den Magiſtrat zu autoriſiren, den Schluß der 
Saiſon feſtzuſtellen, jedoch mit der Maßgabe, daß derſelbe nicht vor 
dem 15. April d. F. erfolge; 2) den Magrſtratsantrag ad II (daß 
dem Theater⸗ Direktor Groſſe die Koſten der Sehhung. und 
Beleuchtung pro IV. Quartal 1879 erlafien werden) g eichfalls 
1 0 dem Theaterdirektor Groſſe aus Billigkeitsrück⸗ 
ſichten eine einmalige Subvention von 2000 Mark unter der Bedin⸗ 
gung zu gewähren, a) daß derſelbe noch ein Jahr (bis zum 1. Juni 
881) im Kontrakt verbleibe; b) daß er die Erklärung abgebe, daß er 
Anſprüche gegen die Stadtgemeinde Poſen aus dem kontraktlichen Ver⸗ 
hältniſſe mit derſelben nicht hat; c) daß er ſich auf eine Preisermäßi⸗ 
gun der Plätze des 2. und 3. Ranges einläßt; 3. außerdem an den 
agiſtrat das Erſuchen zu richten, derſelbe möge bei der königlichen 
Regierung dahin vorſtellig werden, daß eine Erhöhung der Stagts⸗ 
ſubvention eintrete. Bei der Abſtimmung wurde damals der Ma⸗ 
giſtratsantrag ad II., ſowie der Kommiſſionsantrag ad 2. abgelehnt, 
womit auch die übrigen Anträge für erledigt erachtet wurden. — Nach⸗ 
dem nun inzwiſchen am 30. Januar d. J. in Folge dieſer Beſchlüſſe 
Theaterdirektor Groſſe gefündigt, und auf Anfrage des Magiſtrats, 
unter welchen veränderten Bedingungen er bereit e. weiter im Kon⸗ 
trafte zu verbleiben, als ſolche Bedingungen vornehmlich die bezeichnet 
hatte, daß ihm das erforderliche Gas und Waſſer unentgeltlich geliefert 
werde, hat nun der Magiſtrat neuerdings an die Verſammlung fol⸗ 
gende Anträge gerichtet; a) dieſelbe möge über den Magiſtrats⸗Antrag, 
daß die Winterſaiſon mit dem Palmſonntage Waben werde, ſchleu⸗ 
nigſt Beſchluß faſſen; b) dieſelbe möge zur Verſtändigung über die 
vom Magiſtrat geſtellten und von der Verſammlung abgelehnten An⸗ 
träge ſich mit der Einſetzung einer gemischten Kommiſſion einverſtanden 
erklären; und e) dieſer Kommiſſion auch die Angelegenheit in Betreff 
der Bedingungen. unter denen der Kontrakt mit dem Theaterdirektor 
Groſſe zu verlängern ſei, zur Berathung überweiſen. — Oberlehrer Dr. 
Haſſenkamp empfiehlt die Ablehnung dieſer letzteren Magiſtrats⸗ 
anträge ad a) und b), da einerſeits mit der Ablehnung der Subven⸗ 
tions⸗Anträge die Angelegenheit des Saiſonſchluſſes noch nicht erledigt 
ſei, und andererſeits zur 


chen dem 


inſetzung einer gemiſchten Kommiſſion aus 
den SS 36 und 56 der Städteordnung keine Veranlaſſung vorliege; 
was dagegen den Antrag c) des Magiſtrats betrifft, jo werde es ſich 
empfehlen, die Angelegenheit der Verlängerung des Kontraltes der 
Kommiſſion ad hoc zu überweiſen, welcher auch die bekannte Petition 
in Angelegenheit des Theaterdirektors Groſſe zur Kenntnißnahme zuzu⸗ 
weiſen ſei. — Nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich Kaufmann 
Löwinſohn, Bürgermeiiter Herſe, Geh. Kommerzienrath B. 
Jaffe, Kaufmann Kirſten, Rechtsanwalt Orgler, Rechtsanwalt 
v. Jazdzewski, Buchhändler Türk betheiligen, beſchließt die 
Verſammlung die Einſetzung einer den aus Mitgliedern der 
Verſammlung und des Magiſtrats beſtehenden Kommiſſion, welcher die 
Aufgabe übertragen wird, eine Verſtändigung über die in der Theater⸗ 
Angelegenheit ſchwebenden Differenzpunkte, ſowie über die Bedingungen, 
unter denen der Kontrakt mit dem Theaterdirektor Groſſe zu verlängern 
wäre, Aa ren. \ rie Kommiſſion werden ſeitens der Verſamm⸗ 
lung 7 Mitglieder: Oberlehrer Dr. Haſſenkamp, Rechtsanwalt v. 
Jazdzewski, Geh. Kommiſſionsrath B. Yaffe, Kaufmann 
Ki rſten, Buchhändler Türk, königl. Auktionskommiſſarius Man: 
heimer, Rechtsanwalt Org ler gewählt. 

Die Verſammlung tritt hierauf in die Berathung über die 
Etats pro 1880/81 ein, und zwar erſtattet Kaufmann Löwin⸗ 
john im Namen der Finanzkommiſſion zunächſt den General: 
bericht. Danach liegen der Verſammlung diesmal im Ganzen 24 
Etats zur Berathung vor. Der Etats⸗Entwurf pro 1880/81 balanzirt 
zwar in Einnahme und Ausgabe mit nur 1,101,755 M. gegen 1,195,649 
M. des Etats pro 1879/80; doch rührt dieſer Minderbetrag von 93,893 
M. lediglich daher, daß in dem nächſten Etatsjahre keine größeren Bau⸗ 
ten, wie das im Etatsjahr 1879/80 der Fall war, ausgeführt werden 
ſollen. Im Uebrigen wachſen nach dem Entwurf die Ausgaben erheb⸗ 
lich, ſo daß demgemäß die Kommunal⸗Einkommenſteuer ſtatt mit 350,000 
M. 1879/80, mit 537,473 M. angeſetzt und die Erhebung von 180 %, 
ſtatt bisher 110 5, der Klaſſenſteuer beantragt worden iſt. Der Magi⸗ 
ſtrat führt als Gründe dieſer überraſchenden Erhöhung der Kommunal⸗ 
Einkommenſteuer an: 1. das bisherige Beharren auf dem Satze von 
110 % der Klaſſenſteuer habe ſchließlich mit einem Male die bedeutende 
Erhöhung von 180 5 zur Folge gehabt; 2. während bisher 157 Ueber⸗ 
ſchüſſe vom Vorjahr übernommen worden ſeien (ſo im Jahre 1878/79 
85,900 M. vom Jahre 1877/78), ſei diesmal vom Vorjahre im Gegen⸗ 
theil ein Defizit von 8900 M. vorhanden; 3. von der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt ſeien für das Jahr 1880/81 47,000 M. weniger an Ueberſchüſſen 
zu erwarten. — Dieſe vom Magiſtrat angeführten Gründe der bedeu⸗ 
tenden Erhöhung der Kommunal⸗Einkommenſteuer ſeien aber nicht zu⸗ 
treffend, ad 1) habe die Kämmereikaſſe bisher in früheren Jahren, wo 
der Zuſchlag nur mit 110 % erhoben wurde, ſtets Ueberſchüſſe gehabt, 
(fo auch noch 1878/79: 4000 M.), und habe demnach der Satz von 
110 % keinen Nachtheil herbeigeführt; ad 2) ſei in früheren Jahren auch 
ohne Herübernahme von Ueberſchüſſen auskömmlich verwaltet worden; 
ad 3) werde der Ausfall bei den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt nicht 
ſo Bedenken erregend ſein; dieſe Ueberſchüſſe haben betragen 
pro 1878/79: 122,280 M., pro 1879/80 : 100,686 M., und find für das 
nächſte Etatsjahr allerdings nur mit 53,772 M. angeſetzt worden. — 
Der wirkliche Grund, weswegen die Kommunal⸗Einkommenſteuer pro 
1880/81 jo hoch angeſetzt worden fei, liege in den bedeutenden Aus⸗ 
gaben, und hier ſei die beſſernde Hand anzulegen. Die Gehälter bei 
der Verwaltung ſteigen andauernd, ebenſo die Zuſchüſſe für die Schu⸗ 
len, zumal noch ein neuer Etat, der Turn⸗Etat, eee werden 
ſolle; auch ſei es ein Nachtheil, daß in den letzten Jahren manche, 
nicht rentable Grundſtücke für die ae angekauft worden 
ſeien. Es werde ſich empfehlen, die 15,000 ,, welche auch pro 1830/81 
zur Errichtung eines neuen Bürgerſchul⸗Gebäudes ausgeſetzt werden 
ſollen, diemal zurückzuſtellen, ferner diesmal für den Reſervefond der 
Gasanſtalt, der bereits bedeutend angewachſen iſt, nicht 3 % des An⸗ 
lagekapitals abzuſchreiben; daſſelbe werde vielleicht auch bei den Waſſer⸗ 
werken ſich empfehlen. Wenn dieſe Andeutungen berückſichtigt würden, 
ſo werde es vorausſichtlich gelingen, die Kommunal⸗Einkommenſteuer 
auf 140 4, ſtatt der beantragten 180 %, der Klaſſenſteuer herab: 
zuſetzen. 

Die Verſammlung geht hierauf zu den Berathungen über die Spe⸗ 
zial⸗Etats. Ueber den Etat der Marſtall⸗ Verwaltung 
berichtet Kaufmann Kronthal, und wird demgemäß dieſer Etat in 
Einnahme und Ausgabe mit 24,920 M. (gegen 26,734 M. des Vor⸗ 
jahrs) feſtgeſetzt. In Einnahme werden unter Tit. I. „Für gemeind⸗ 
liche Zwecke zu leiſtende Fuhren. Von der Kämmereiverwaltung“: 
1. für vom Marſtall zu ſtellende Geſpanne zur Straßenreinigung, zur 


Annahme von Hülfsgeſpannen und Hülfs⸗Auf⸗ und Ablader im Winter 
2970 M. ſtatt age 17,172 N. ausge N. Unter 

Tit. II Unterhaltung der Pferde werden 7207 M. (ſtatt 5645 — 
1879/80), unter Tit. VI zur Annahme von Lu Ee nnen, ſowie 
Auf: und Ablader für die Straßenreinigung im Winter 4001 M. (gegen 
7005 M. pro 1879/80) anale 

ee 1 O0 der =. 4 admit e borsgeſet 
€ — Die Sitzung, welche r Nachmittags bego 

wird nach 7 Uhr Abends gechloſſen N ee 


Aus dem Gerichtsſaal. 
C. Poſen, 16. Bee [Körperverletzung mit tönt 
lichem Erfolge.] Als zweiter Gegenſtand kam heute vor DE 
ae Schwurgericht zur Verhandlung die Anklageſache gegen 
Arbeiterfrau Joſepha Krolikowska aus Schwerſen! 
Die Anklage beſchuldigt dieſelbe, am 25. Okt. v. J. ihren Eheman 
derartig vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, daß derſelbe 
Folge der davongetragenen Körperverletzung geſtorben iſt. Die 
einſtimmenden Ausſagen der Angeklagten und der Zeugin entroll 
vor unſeren Augen ein überaus trauriges Bild. Nach denſelben wal 
der Ehemann der Angeklagten ein Säufer. Im Rauſche mißhande 
er ſeine Frau gewohnheitsmäßig. Auch an dem gedachten Tage ſchl 
er fie, weil diejelbe aus Mangel an Geld ihm zum Abendbrot ni 
als Kartoffeln vorſetzen konnte, zerrte fie an den Haaren bis auf den 
Flur, würgte und mißhandelte ſie auf die ſchändlichſte Weiſe. 
ihren Hülferuf kam endlich ihre Wirthin, die Zeugin herbei, auf de 
Zureden der Krolikowski von der Angeklagten abließ und fich zu feine 
Stube zurückwandte. Sobald ſich die Angeklagte ſich frei Ar ergri 
fie eine Kartoffelhacke, ſchlug mit derſelben ihren Mann von hinten al 
den Kopf und eilte hinweg. Dies bekunden die Angeklagte und die 
Zeugin. Der Verletzte blutete ſtark; es zeigte ſich jedoch gleich n 
der That noch nichts Bedenkliches in ſeinem Befinden. Er that ſogar 
an den nächſtfolgenden Tagen noch theilweiſe ſeine Arbeit, bis 10 das 
allmählige Abſterben ſeines linken Armes daran hinderte. Am 1 
Tage nach der That ſtarb er. Der Kreisphyſikus Dr. Gall giebt als 
Sachverſtändiger an, daß er bei der Sektion des Krolikowski 
Schädelbruch, der ſehr wohl durch einen Schlag mit einer Kartoffel. 
hacke hervorgerufen ſein könnte, gefunden habe, in Folge deſſen d 
Tod des Verletzten nothwendig habe eintreten müſſen. Den Geſchwo— 
renen wurden Darauf die beiden Sragen vorgelegt: 1) Iſt die Ange 
klagte ſchuldig, ihren Ehemann am 25. Okt. vorſätzlich körperlich mi 
handelt zu haben und zwar 9 daß in Folge davon der Tod 
des Verletzten eingetreten iſt? 2) Sind mildernde Umſtände vorhan⸗ 
den? Der Staatsanwalt und der Vertheidiger baten übereinſtimmend, 
beide Frage zu bejahen. Die Geſchworenen verneinten die erſte Frage. 
In Folge deſſen ſprach der Gerichtshof die Angeklagte frei. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — | 

Für den Inhalt der folgenden Mitthelungen en ſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 

— — 


Sprechſaal. 


Die Ihnen in Folgendem zugehenden Zeilen ſollen nichts wenige 
bezwecken, als Ihnen be Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 5 erforder” 
lich erſcheinen dürfte, für die der Stadt 1 angehörigen Privat- 
beamten (die der Poſen⸗Creuzburger und Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn) 
eine Lanze zu brechen. 

Der Einſender wird ſich der Mühe überhoben glauben dürfen, 
Ibnen den Fall, wo die ſämmtlichen Beamten der nunmehr ver. 
ſtaatlichten Köln⸗Mindener und Rheiniſchen Eiſenbahnen bei den 
gaufe der Abgeordneten dahin vorſtellig wurden: fie in Bezu auf 

ommunalſteuer⸗Belaſtung allen anderen Staats⸗Dienern gleichzu 
— des Weiteren vorzuführen; er wird Ihnen aus den Zeitungen be 
kannt ſein. In dieſer üblen debe iſt zur Sprache gebracht, daß d 
Städte Krefeld und Mühlheim bereits ſeit den Jahren 1873 und zeif: 
1877 Privat⸗Eiſenbahnbeamte nur von der Hälfte ihres Einkommen? 
g. in Würdigung ihrer keinesweges günstiger 


zur Kommunalbeſteut 
nan e Lage heranziehen. E. 
aß eine gleiche Maßregel in der Stadt Poſen angebracht erſchen 


nen würde, ſoll Ihnen und wird, wie ich hoffe, die nachſtehende zu | 


ſammenſtellung der Einnahme und Ausgabe des Einſenders erweiſen 


hi Beyer Matt 
ehalt . . 2100 Ma 
II. Wohnen 
Ong FRE 420 Mark 
Koſt für 3 Perſonn 900 „ 
Laufende Penſions⸗Beiträge 5 pCt 
des Sehal s 110 | 
Lebensverſicherung und Sterbekaſſe, | 
da namentlich die Wittwen⸗Penſion 
eine faſt verſchwindende iſtte 75 „ 
Heizung und Beleuchtung 60 „ 
Kleidung, Schuhwerk u. Wäſche: 
amilienhaupt . . 72 Mark 
r 
L 
Klaſſ . | 
en: u. Kommunalfteuer__% _, | 
— 1965 Ma 
Het 235 Matt 


jährlich Hague 157 Mark | 
Die Ausgaben find gewiſſenhaft angegeben und iſt eine Un 
ber Cu Abc nl der Sof, fan un 2 5 ae 
g eich iſt, welche für Natu i 
meinen Soldaten gewährt wird.) RO ST 7 
den Ausgaben iſt abgeſehen von Beträgen für 
Arzt und Apotheke, 
ſonſtige Ausgaben bei Krankheiten und Familien⸗Ereigniſſen. y 
dem nur geringſten leiblichen und geiſtigen Genuſſe, etwa Kos 
zert, Bier, Zigarren und Tabak, 
irgend welche Sammlung zu privatem oder öffentlichem Zwes 5 
alle vn fie 8 ie Men . = Ai. behritien werden 

Und zu all' dieſer Miſere kommt noch die geplante öhun 
ſtädtiſchen Abgaben um 60 —70 pCt.! a 55 A pit 

Unterzeichneter iſt Vater nu reines Kindes; wie ſtellt ſich aber 7% 
Rechnung, wenn 4—6 vorhanden und Schulgeld ꝛc. zu zahlen bleibe 
8 Pen von Privaten die Steuerlaſt abgewälst wird, davon folgend 

eiſpiel: 

Ein hieſiger wohlhabender Profeſſioniſt und Hausbeſitzer ler e 
auf ſeinem Hause 16,000 Thlr. he Vermögen 8 5 ernährte lee 
alan lediglich von den Erträgen der Profeſſion) begründet ſe 
Reklamation folgendermaßen: dr 

Er ruft 2 oder 3 jeiner Geſchäftsgenoſſen, informirt fie oberflä 


lich und läßt nunmehr ſeinen Erwerbsertrag protokollariſch feſt eln, 
Die Feſtſtellung erfolgt auf 300 Thlr.]! Mbrlic die a Dal 


mation wird für begründet erachtet und die Steuern werden erm 


Die Helfer machen daſſelbe Manöver mit Erfolg. 
rer . 

Mg. Ueber die Witterung des Januar 1380, 

Der mittlere! Barometerſtand des Januar be 
nach 32jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, es 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Po f 
angeſtellten Beobachtungen: 757,23 mm. Der mittlere Barome m 
ſtand des vergangenen Monats war: 761,12 mm., war alſo nur 
3.89 mm. höher, als das berechnete Mittel. 

Im vergangenen Monat herrſchte bis auf die letzte Pent 


1 


ade, 


oa De 


e ZB Mn BUT EN Ten ee 
1 


der der SO eintrat, der Weſt⸗ und Nordweſtwind vor und brachte 
ie 


‚Meift trübem Himmel bis zum 13. eine relativ hohe Wärme, d 
8 zum 19. ſchnell bis auf — 7° 97 Gelfius im Tagesmittel er⸗ 


i geringen Schwankungen unterworfen. Vom 1. bis 
„achte fait jeder ag Re en; am 14., ferner vom 17. bis 19., und 
e 21. bis 24. fiel täglich Schnee, dagegen waren die Tage vom 27. 
91. an welchen ein ſchwacher Südoſt wehte, faſt wolkenleer. 
I Am höchſten ſtand es am 10. Abends 10 Uhr und am 11. 
tags 2 Uhr: 770,7 mm., am tiefſten am 1. Morgens 6 Uhr: 
N mm.; mithin beträgt die größte Schwankung im Mo 
22,7 mm., die größte Schwankung innerhalb 24 Stunden: 
2 mm. (durch Fallen) vom 14. zum 15. Mittags 2 Uhr, während 
Kind ſtark aus Weſt wehte. 
ie mittlere emperatur des Januar beträgt nach 
übrigen Beobachtungen — 2° 18 Celſius, iſt alſo um 0° 94 nie⸗ 
ger als die des Dezember; die mittlere Temperatur des vergangenen | 
ats war — 2° 37, blieb alſo nur um 0° 19 unter dem Mittel. 


Das größte Tagesquantum fiel am 2., ſeine Höhe betrug 5,7 mm. 


— 1 — 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 2. von -+ 1° 23 Gel: | ., Es wurden 1 Tag mit „Reif“, 2 Tage mit Rauhreif und 4 Tage 
ſius auf . 3° 87, fiel darauf bis zum 10. unter Schwankungen auf | mit beobachte. Die Zabl der „heiteren Tage, bei denen die 
+ 0° 47, dann bis zum 13. auf + 05 07, fiel darauf vom 14. bis mitt 85 . des Himmels 0,2 der Sunne ut erreichte, 
um 19. von — 0° 37 auf — 7° 97, ſtieg bis zum 24. auf — 20,67, Fanmel die 1 ben“, . 5 hei 9 Mi 2 

el bis zum 26. auf — 8° 27 und ftieg endlich bis zum 31. auf — 4 73. Wind gane Baum , 4 And Geben i =. ae mern a 5 

Die Warthe kam am 3. Deſember ohne Eisgang zum Stehen | noch heftiger wehte) war 6; die der „Eistage an welchen die höchſte 

und 3 bis 10. 135 ge nö 5 Ubr, 9 — les ub Temperatur unter dem Froſtpunkte blieb, war 19, und die der Froſt⸗ 
Am höchſten ſtand das Thermometer am 2. Abends 10 Uhr: 7 l di u g f 
+ 40 5, am tiefſten am 28. Morgens 6 Uhr: — 11° 6 Celſius. 704% W ine Neiden, unter den Frou 


Es wurde im Januar Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 


NR 2 2 S.= 3 88 Prozent, des Mittags 2 Uhr 85 Prozent, des Abends 10 Uhr 
1 2 = n = — 5 = Prozent de . . e 3 
1 . aximum derſelben betrug am 1., 2., 7. u 5 rozent und da 
SO. — 11 NW. — Minimum am 15. Mittags 66 Prozent der Sättigung. Der mittlere 


Windſtille“ Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerd 8 
97 1 755 3 = 57 betrug an 13 Tagen mit dern 2 in, 125 1 6 Mb Henn — 5 am un 
2 Morgen 1 15 h 
Niederſchlägen, worunter 8 Tage mit „Schneefall“ waren, 23,8 mm. e eg en 


lekanntmachung. card, den 14. Betr. 1880 
e dee f naditghene Bekanntmachung. 


Y des 8 A 

No Shrafaefenbuchs: „mit Geld. Die nachſtehend aufgeführten Aus- 
fe bis zu 60 Mark oder mit Haft |einanderjegungen : 1 
u 14 Tagen wird beſtraft, wer A, im Regierungsbezirk 


durch geſetzliche oder; polizeiliche Poſen. 


lrdnungen gebotene Raupen un⸗ 4 2 
At“ werden die Gartenbeſitzer 1. im Kreiſe Adelnau: 
a) Ablöſung der von dem Gute 


de alle Beſitzer von Baumanla⸗ 
des dieſſeitigen Polizei⸗Bezirks 
fordert, das Abraupen der 
ume und Sträucher in ihren An⸗ 
und Beſitzungen ſpäteſtens 
m 10. April d. J. bewirken zu 


Pfarren in Gorzno und 
Skalmierzyce zu entrichtenden 
Neallaſten, . 
b) 1 3 = =. 
In. 7. ute u en bäuerlichen 
ö oſen, den 17. Februar 1880. de zu dar 2: 
11 1161 Mr ie katholiſche Pfarre in 
kr Polizei Präfident. Gorzno zu entrichtenden Re⸗ 
= ‚allaiten; _ j 
|} andelsregiiter. 2. im Kreiſe Birnbaum: 
Puſolge Verfügung von beute iſt! ® Ba: der von den Grund⸗ 
e TE eſitzern der Stadt Bleſen 
‚fer 8 „Heger * an die katholiſche Pfarre und 
I bei Nr. 1821 Firma Schule daſelbſt zu leiſtenden 
B „ 1: Neallaſten, 
ernard Pulaski.] h) Ablösung der auf den Grund⸗ 


Die Firma iſt durch Kauf auf „ 
en Kaufmann Julius Georg Motrit, Badegoß, Driewen, 


l Birnbaum, Bielsko, Neu⸗ 
6 Merine und Großdorff für 


IN ren ie liſche Kirche reſp. 
erigen Firma fortführt; vergl. die evangell 
Nr. 1960 des e ers i du Birnbaum haften: 
unter Nr. 1960 die Firma den Reallaſten: 


eee eee 3. im Kreiſe Bomſt: 
ernard Pulaski,] ) de eepmation von Neu- 


. 
dr 


Ort der Niederlaſſung Kramzig, 
ö Posen b) Ablöſung der Reallaſten von 
den Grundſtücken zu Ratai 


an die katholiſche Pfarre und 
Kirche zu Gnin, 5 

c) Ablöſung der Reallaſten von 
den bäuerlichen Wirthen zu 


ind als Inhaber derſelben der 
Aaufmann Julius Georg 


U 5 2 

nigl. Amtsgericht. Pfarre und Kirche zu Gnin; 

N Abtheilung IV. 4. im Kreiſe Buk: 

er a) Ablöſung der auf den bäuer⸗ 

lichen . di kabel Pure 

. unſer Firmenregiſter iſt das witz für die katholiſche Pfarre 

Wien folgender Firma heute zu Neuſtadt b. P. haftenden 

Pagen worden: Neallaſten, 

K. 227. Bernhard Manne b) Ablöſung der Reallaſten von 
den Grundbeſitzern zu Grudno 
an die katholiſche Pfarre zu 
Neuſtadt b. P., 

c) Ablöſung der Reallaſten von 
den Grundbeſitzern zu Santop 
an die katholiſche Kirche und 


ſterggtter Nr. 22 des Firmen⸗ 
ö eingetragene Firma Carl 
1 durch Ener zu Schlichtingsheim 
Erbgang auf den Kauf⸗ 
ki arl Friedrich Oscar: 
I. bisher; Schlichtingsheim unter 
gen rigen Bezeichnung über⸗ 
und unter Nummer 106 
getragen worden. 
tadt, am 12. Febr. 1880. 
nigl. Amts⸗Gericht. 


anntmachung. 


In auf den 20. 
ö Inte Termin nf 
ſanino's und einer größ 8. 

0 eren 
Uhren wird aufgehoben. 
Men, den 19. Febr. 1880. 
Hohenſee, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


czyn haftenden Reallaſten; 
6. im Kreiſe Koſten: 
Ablöſung der auf dem Bauern⸗ 
hofe Nr. 23 zu Turwia für 
die katholiſche Pfarre zu 
Wyskloc haftenden eallaſten; 
7. im Kreiſe Krotoſchin: 
Ablöſung der auf den Acker⸗ 
grundſtücken zu Zduny für 
die katholiſche Pfarre daſelbſt 
haftenden Reallaſten; 


8a. im Kreiſe Obornik: 
Ablöſun i 
dem R 


Um 
ind den Waaren⸗ 
ich en bis Ende März 
due 0 zu räumen, ver⸗ en: 
iter ämmtliche Artikel a, Ablöſung der von den bäuer⸗ 


x j ichen Grundſtücken zu Tursko 

deiſe. N Selbſtkoften⸗ > die katholiſche Pfarre da⸗ 

0 leichte ti ſelbſt zu entrichtenden Real⸗ 
Mg bin i i laſten, K 

05 mein dee 8 Ne b) Ablöſung der von den bäuer⸗ 

ö aaſchüft Tapiſſerie⸗ den ee 3 — 7 
Q 5 8 f ie katholiſche Pfarre da 

am Ganzen zu u entrichtenden Reallaſten, 
Ablösung der von den bäuer⸗ 


5 f fi dſtück zu 
‚choeneich, eon — 1 . tatbolifche 
drichsſtr. 30. . — zu entrichtenden Real⸗ 


© 
— 


Brodziſzewo für die katholiſche 


Boczkow an die katholiſchen laſt 


Jablonne an die katholiſche B. im Regierungsbezirk e 5 8 noth⸗ 


Mr SR 81: werden hiermit zur Ermittelung noch zu ſtellenden beſonderen 

5 ie a 115 unbekannter Fntereſſenten und Verkaufs⸗Bedingungen können im 
5. im Kreiſe Frauſtadt : [Feſtſtellung der Legitimation öffent⸗Bureau des unterzeichneten Königl. 

Ablöſung der auf den bäuer⸗ lich bekannt gemacht und alle Diejeni⸗ Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 

lichen Grundſtücken zu Dorf gen, welche hierbei ein Intereſſe zu lichen Dienſtſtunden eingeſehen 

Laune (Loniewo) für die haben vermeinen, hierdurch aufge⸗ werden. 

katholiſche Pfarre zu Swier⸗ fordert, ſich ſpäteſtens zu dem auf 


den 10. April d. J., auch nig eingetragene Nealwäte| den 18. März 1880, 


im Sitzungszimmer des Ge⸗ auf die oben bezeichneten Grundſtücke on . 
ſchäftslokals der unterzeich⸗ geltend machen wollen, werden hier⸗ 04 Stück Rambouillet- 


vor dem Herrn Negierungs⸗ und Der Beſchluß über die Ertheilung 
zandes⸗Oelkonomie⸗Rath Alter ame 5 . 
gaftenden ur 2 Termin zu melden, widri⸗ des e in dem auf der Bullen (etztere mit Shorthorn Frankfurt a. M. 
im Kreiſe Meſeritz: genfalls fie die betreffende Ausein⸗ 
Ablöſung der von den bäuer⸗ anderſetzung ſelbſt im Falle einer 
lichen Grundſtücken zu Verletzung gegen ſie gelten laſſen 
n 3 en und mit Bee gel 
zu Betſche zu entrich⸗ gen dagegen weiter gehört werden 
lenden eallaen; engen ’ 


10. im Kreiſe Poſen: 
Ablöſung der von den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Luſ⸗ 
ſowko an die katholiſche 
Pfarre zu Luſſowo zu ent⸗ 

je 7 Reallaften ; 

11. im Kreiſe Samter. 

Ablöſung der auf dem Rittergute 


Aſten. 
12. im Kreiſe Schrimm. 
a) der auf den bäuer⸗ 


b 


— 


Bromberg. 


1. im Kreiſe Czarnikau. 
Ablöſung der von den Grund⸗ 
beſitern zu Groß ⸗Drenſen 
0 chenden dent 1 zu 
entrichtenden Reallaſten. 8 

i Sa "on |veriteigert werden. 

2. im Kreiſe Kolmar i P. Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Ablöſung der von den bäuer⸗ die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
lichen Grundſtücken zu Wy⸗ buchblattes von den Grundſtücken 
ſzyn⸗Neudorff an die katho⸗ und alle ſonſtigen dieſelben betreffen⸗ 
liſche Kirche zu Ritſchenwalde den Nachrichten, ſowie die von den 
zu entrichtenden Reallaſten, Intereſſenten bereits geſtellten oder 


Mittwoch, 


den 31. März d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, 


PR 


des in Abtheilung II. Nr.] Ein altes 4% Das Aeueſſe 
5 für Gottlieb Ulrich und iat j kleſle 
5 für Gottlieb Ulrich un Deſtillationsgeſchäft — A f mE 
Haderek eingetragenen 0 5 a 
Wohnungsrechts und Aus⸗ vem Grundſtück, worin ein lebhaftes 
i 2 fü 
e e Enlonulmmarengeität . Nnöpſen 
90 Thaler, betrieben wird, iſt mit kompletter 
enannten Perſonen und deren dingungen zu verkaufen. Reflektan⸗ ilh. Ueuländer. 
dert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 20 a. d. Exp. d. Ztg. zu richten. 
ſprüchen ſpäteſtens bis zu dem obi⸗ In einer Provinzialſſadt Poſens, ict für Namen 
Emchen haftenden Meſſalien. alls fie gemäß 88 460 ff., Theil 1 von einem Bahnhoſe entfernt. iſt ein Wichtig für Damen - 
a 5 ihres Pfandrechts an die feſtgeſtell⸗ Garnirung von Wäſchegegenſtänden 
Sen f ie gal ten Abfindungs-Kapitale verluſtig maſſives Wohnhaus in guten dauerhaften Qualitäten. 
n E gehen. mit desgl. Hintergebäuden u. ſchönem Durch die reiche Auswahl und ge⸗ 
Heſlen Königliche Geueral⸗Kom⸗ derte Bert. Dafebe de © er, Dame möglich, ae 
i dſtü i iir di inten an einer ſehr belebten Straße und tan arnirung Der einzelnen 
1 an dir kilholiſche Pfarre miffion für die Provinzen wird darin jeit vielen Jahren ein Wäſchegegenſtände im Voraus zu 
daſelbſt zu entrichtenden Real⸗ Pommern und Poſen Materialwaaren⸗ 2c. Geſchäft mit beſtimmen, gleichzeitig aber auch ſich 
laſten. — Aͤrreſſen von Bewerbern gefälligft|tbeuer einzukaufen, da ſich ſogleich 
lichen Grundſtücken zu Se⸗ erbeten unter ©. V. in der Exped. ein Vergleich mit jeder anderen 
Airs in 1 15 — — Die in Boruſchin belegenen, im| N e werden auf Verlangen frei zuge⸗ 
Kalichen, 8 Grundbuche von Boruſchin unter Höchſt giishthige Ain d St 
\ 5 2 Offerte re Tauss 
a) Ablöfung der auf den bäuer- eingetragenen Grundſtücke, gehö⸗ Offerte. 1 
lichen Grundſtücken zu Piglo⸗ zynski und Johann Fräckowiak Rieſengebirge verkaufe ich mein Jeruſalemerſtr. 26, eine Treppe. 
ji Madre haftenden Meſſa⸗ als eingetragene Eigenthümer, Haus, in welchem ſeit 60 Jahren 8 ch t en Malzucker gegen 
sen. De 5 30 e verbunden mit Einlegen von Früch⸗ Hunden zun Heer 
lichen Grundſtücken zu Mieczy⸗ ſtab der Grundſteuer unterliegen ten und Säften für den billigen Krischke, 
ſlawowo und Koparſzyce an ertrage von 892 Mark 74 Pf. und zählt 6000 Einwohner. Die von Große Gerberſtr. 41. 
rzynowo koscielno zu entrich⸗ Nutzungswerthe von 195 Mark ver⸗ min, ‚eingelegten: Buhiite  Oöniehen 
tenden Reallaſten. ſanlagt 1 0 ſollen behufs Zwangs⸗ ische, 
höchſten Kreiſe. sowie marinirten 
Briefe gefordert dieſe Zeitung 
= 
S. Samter jun. 
Wilhelmsstr. 11. 
nach Geh. San. ⸗Rath Dr. E. 
Prieger, vorz. geg. Hautausſchl., 


Ehefrau Louiſe geborene n } 8 in 
in einer Provinzialſtadt, mit maſſi⸗ N ü ch en 
edinges und der in Ab⸗ 8 1 8 7 
bellen II. Ne. 3 fr Sthank⸗, Cigarren⸗ und 
dieſelben Perſonen einge⸗ 
farre zu Ottorowo haftenden Real⸗ bekannt gemacht und es werden die Einrichtung unter günftigften Be: zu billigften Preiſen 
echtsnachfolger hiermit aufgefor⸗ ten belleben Adr. unter Chiffre F. 
für die katholiſche gen Termine zu melden, widrigen⸗ an einer Chauſſee und 14 Meilen 
Ablöſung der auf den bäuer⸗ Titel 20 des Allgemeinen Landrechts gut eingerichtetes Stickereien und Trimming zur 
en baſtene Hausgarten Umſtände balber preis⸗ naue Zuſammenſtellung der Proben 
c) Ablöſung der von den bäuer⸗ 2 
Erfolg betrieben. davor zu ſchützen, die Sachen zu 
d) Ablöſung der auf den bauer⸗ e 
Hothwendiger Verkauf. dieſer Zeitung. Waare anſtellen läßt. — Die Proben 
13. im Kreiſe Schroda. Nr. 16, 18, 25, 64, 76 und 93 
rig den Wirthen Auguſt Stro⸗ In der ſchönſten Gegend im Berlin 0. 
wice für die katholiſche Kirche 
welche mit einem Flächeninhalte von ein ſchwunghaftes Spezereigeſchäft, 
Ablöſung der von den bäuer⸗ keit empfiehlt die Conditorei von 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ Preis von Mk. 18,000. Die Stadt 
die katholiſche Pfarre zu Mu⸗ zur Gebäudeſteuer mit einem 5 z 
Frische und geräucherte 
einen Ruf bis in die aller⸗ 
Lachs und Aal 
unter H. 8 
ſreuzuacher Brom Jod : Seife 
rothe Hautfled., Flechten. Depot bei 


Herrn Dr. Mankiewioz, Hof - Apo= 
theke in Poſen. 
Loco Kozieglowy ſollen 
am 26. d. M., 


um 10 Uhr Vormittags 
50 Klaftern 


gemiſchtes kiefern Klobenholz 


an den Meiſtbietenden gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. 

NB. Die Chauſſee iſt bis 7,7 
zu paſſiren. 


Kartoffelexport⸗ 
Säcke. 


In Poſten ſehr billig 
“a. Strauss-Collin 


34 Pferde, 
darunter Reit⸗, Wagen⸗ und Acker⸗ 
pferde, ſtehen in Oſtrowitt bei 
Schönſee, Wpr., (Thorn⸗Inſterburg. 
a preiswürdig zum Verkauf. 
Auf Wunſch wird ein ſpezielles 
Verzeichniß der qu. Pferde fr. über⸗ 


ſandt. 
Donnerſtag, 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothe⸗ 


zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte Mittags 1 Uh kauft das unter⸗ 
Vormittags 11 Uhr jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ t F 
9 h „ bhelenbuch geieblich erforderlich i, eichnete Dominium in öffentlicher 


durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 


Vollblut Böcke. 


Programme werden auf Wunſch 
überſandt. Shorthorn⸗ und Hollän⸗ 


neten Behörde 


gekreuzt) im Alter von 3—15 Monat. Win nn Lu gm 

ontag, & ſowie Linconſhire Eber und Sauen Bekanntmachung. 
den 5 A ril d ſtehen hier jederzeit zum Verkauf. ermit bringe; 8 

11. Mi Ir Nächte Giienbahnftation Weißen⸗ en ee ich zur öffent⸗ 

Vormittags um 11 ¾ Uhr, höhe. Nächſte Poſtſtation Wiſſek. al nigen Wer DaB ich. ben 

önnen im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, Dom. Ozayoze, m rk erkauf meiner 

Gleichzeitig wird: anberaumten Termine öffentlich ver⸗den 29. Januar 1880. arketfußboden 


Ablö d d⸗ kündet werden. g für die Stadt und Provinz 
Beten u 1 nt ns Sbornik, den 21. Januar 1880. Ritthausen. 2 dem 8 7 Buſch, 
Königl. Amtsgericht. Petit - Four, V 


3 1 galt, a * Sei tragen habe 
lichen Lomnitzer Forſt, Krei⸗ ein vorzüglicher Thee⸗ und Deſſert⸗ Nieſa a d. Elbe, 


ſes Meſeritz, zuſtehenden Be⸗ j Kuchen, empfiehlt täglich friſch be, 

tigungen wegen, Seltene Gelegenheit. die Sonbon:, Zurkermanren: und „den 12, Febr. 1880. 

a) des dem Beſitzer des] Beſonderer Verhältniſſe wegen ſoll Fhoroladen⸗Fabril Hochachtend 
Grunbftücds Nr 32 men Out, von 790 M. gutem Boden re Baufabrit 
Fri t den | mt äuden und vollem ö a 
Fk ee Inventar ſchleunigſt verkauft wer⸗ 8. Sobeski, Anton Unger. 
Kapitals von 150 Mark den. Anzahlung 8000 Thlr., For: Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. — 


wegen der Abtheilung III. derung 28,000 Thlr., doch wird 5 

Nr. 2, für 9 Inſpettor jeder nur annehmbare Preis alzep- Butter⸗Offerten 

Ulm zu Lomnitz eingetra⸗ tirt. Selbitfäufer ertheile näheren für feinſte Tafelbutter unter Angabe 

enen Forderung von 700 ufſchluß. E. Th. Sauer, des billigsten Preifes, Verſand in 
haler nebſt Zinſen. Poſen. Gr. Gerberſtraße 14. Kübel, wöchentlich ca. 60 Pfund, 


des dem Grundſtücke „Eine Waſſermühle F. Söhronaar. 
1 * ’ 


Grundbuch Nr. 9 zu Frie⸗ 
eſucht. 


denau zuſtehenden theil⸗ wird per of. zu pachten 
weiſen Abfindungs⸗Kapi⸗Adr. mit Beding. an v. Drweski Colonial⸗ und Delicateſſen⸗Geſchä 
tals von 408 Mark wegen] & Langner, Poſen. 5 eee age 


Bezugnehmend auf obige 
Bekanntmachung, empfehle ich 
dem geehrten Publikum 

arketfußböden 
in verſchiedenen. Muſtern und 
ſtehe mit Preisliſten u, Mujter- 
karten jederzeit gern zu Dienſten. 

Hochachtungsvoll 


H. Busch. 


A 


W. FITZNER® 


Dampfkesselfabrik und Brückenbauanstalt 


Laurahütte 0O.-S. 


empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Dampfkesseln aller Systeme 


bei Verwendung besten Materials von Borsig-, Königs- und Laurahütter Werken und Low- 
moor-Blechen über den Feuerstellen ; Stutzen, Dom- und Feuerrohre werden auf das Sauberste 
Dane age Garantie gesohweisst geliefert und letztere an den Stössen durch Umbörteln 
geflanscht; 


Geschweissten Blecharbeiten ‚jeder Art 


Allgemeiner Männergesang-Verein. J S 
Hokal- und ZuſtrumenkalContett f 
Wohlthätigen Zwecken. f 


Montag, den 23. Februar 1880, Abends 7} Uhr, 
im Jambert'ſchen Contert⸗Saale, 
unter gefälliger Mitwirkung der 


Frau Dr. Theile 


und der Kapelle des 8 Jufanterie⸗Regts. 
r. 37. 


als: 8 Seifen- und Windkesseln, Feuerrohren, Feuerbflohsen, Domen, Stutzen, - delete — 
Galloway-Rohren etc. unter Garantie und zu billigen Preisen; Programm wie bekannt. n Deideftens aim Ber 150 


Eisernen Brücken und Ueberbauen 
für Eisenbahnen und Strassen, 
Gitterträgern und Transmissionen, 
Schmiedeeisernen Dächern iegiicher Construction, 


für Wasserleitungen, Zuckersiedereien, Brennereien etc. 
Kühlschiffen, Braupfannen, Farben- und Seifenkesseln ; 
Rohrleitungen aller Art, sowie Dampf- und Gas-Apparate für jegliche Zwecke, 
Gruben- und Kippwagen, Fördersohaalen mit und ohne Fangvorrichtung, sowie 


Sitzplätze & 1,50, Stehplätze & 1,00 zu haben bei Herrn — in Seil un 48. 


Sthachſchneider und in der Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalien⸗ er, | 
handlung der Herren Ed. Bote K 6. Bock. — 
Stadttheater 


Kassefpreis 2 Mark. 
Freitag, den 20. Februar 1880 


19. Vorſtellung im 5. Abonnement 


Die Hochzeit des 


überhaupt ’ Figaro. a 
geschweissten und genieteten Gegenständen aller Art. 1 > 242 . 1 | 
Grosses Lager von Kesselarmaturen. Für die Königl. Aulaſter⸗Aemter Kam chf. a 2 ' 


Die Direktion 


B. Heilbronn’s i 

Volksgarten :Thenter. 
Freitag, den 20. Februar er.: 
Heydemann u. Sohn, 
Lebensbild mit Geſang in 32 tuen ) 
Bildern). N 


(7 
Die Direktion. B. Heilbrontiy f 
M. H 


0 N 
Herzlichen Dank für die beglückend 
Gardinenpredigt — bitte um mehr pa | 
von —, werde auch hoffentl. bald Zen 
und Gelegenheit haben, zu ſchreibe 


Auswärtige Familien 

Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Gar I. 
errn Inſpektor Donati in Berlin 
Frl. Roſa 1 mit gem Mar, 
cus Wiener in Berlin. Frl. Naa 
Se in Cöthen mit Irn % 


irſchſeldt in Berlin. Frl. Helen 
chotte mit Irn. Prem. Lieutenaſ 
dedrrche u Bert 1. Marti 


Kühne mit Herrn Prem.⸗Lieutenaſ 
Kreßmann in Trier. Frl. OB 
Colpe mit Hrn. Karl Delius IP 
Stade. Frl. Alida Keferſtein u 
Hrn. Lieutenant Athos v. Schau 
roth. Frl. Anna Haſſe in Flat 
mit Hrn. Julius Krüger auf DM 
Flatow. £ 
Verehelicht: Herr David Ulle 
dorff in Berlin mit Fräul. Amal 8 
aacjohn in Colmar. Herr Lou 
Stamm mit Frl. Lisbeth GerlF 
in Königsberg. = 
Geboren: Ein Sohn: 2 
Felir Kühne in Berlin. Hm. Pa 
Brünicke in Gothenburg. Hel 
Apotheker Lünning in Ihlien wo, 
b. Otterndorf. Herrn v. Kalckſtih 
in Rauttersfelde. Hrn. Wolf 9 
Bredow in Senzke, todt. — Ei 
Tochter: Herrn Karl Jacoby, 
Berlin. Herrn A Friede in Berl 
Hrn. Gerſon in Roſenthal. * 
Geſtorben: Frau Marie Bun 
hardt, geb Beſſon in Berlin. 9 
Rentier Heinrich Meyer in Berl 
reiherr von Hoverbeck, genannt 
chöneich in Klein Tromnau. 
Emilie v. Uelsmann. Verw. J 
Johanna Porekeit, geb. Wolff. U 
Heyder's Son Kurt. Verw. 
Auguſte Drude, gebor. Richter 
Berlin. Herrn Oskar Thiele Tg 
ter Gretchen. Kaufmann Fr. 
penheim in Berlin. Frühere Ra 
ſchornſteinfegermeiſter J. F. 
Thiele sen. in Berlin. Herr PH 
kommiſſarius a. D. Herrmann 


= 


Nachruf. 


Mittwoch Nachmittag, den 
18. Februar er., ſtarb nach 
ſchwerem Leiden im 64. Lebens⸗ 
jahre, Herr 


Johann Schoh, 


Lehrer der ſtädtiſchen Bürger⸗ 
ſchule zu Poſen. 
Derſelbe war ſeit dem Jahre 
1841 öffentlicher, angeſtellter 
Lehrer an verſchiedenen konfeſ⸗ 
ſionellen Elementarſchulen hie⸗ 
ſiger Stadt. Von Michaelis 
1873 an gehörte er dem Leh⸗ 
rer = Collegium der ſtädtiſchen 

Bürgerſchule an. 


Deutſche Seemanus-Schule er Budhater, Corte „„ 
5 Jahre i. Bankgeſch., zur 
St fpondent, ſucht ſof. o. pr. 1 Abril 
Theoretiſch⸗praktiſche Vorbereitung und Unterbringung ſeeluſtiger 5 5 
Knaben für Handels⸗ eventuell Kriegsmarine. Proſpekte ber der Gert. Dn. sub 8.125 poftl. Thorn exbet, FHlurbuch, Flurbuchs⸗Auhang, 
Für eine hieſige Wein und Ci⸗ Koſtente dung wi Entafter Imtes 
* * 1 7 ; 2 
Wegen Geſchäfts⸗Aufgabe Commis 
U * + 2 + 
gänzlicher Ausverkauf me dener Sanoiärit aetst V 
l m ö atatheſcheinigungen ett. ett. 
Eigaretten zu ſehr bitligen Preiſen. 1 Chiffre F. 30 niederzu⸗ 
Wilhelmsſtraße 5, neben der Poſt. e 
Blumen⸗ und Gemüſe⸗Saamen duc Frau Sohnolder, Nühlenftr.26. Poſen. 
ichniß fälliges Abverl £ d gratis. rungs Geſellſchaft werden ſichere 
zeichniß ſende auf gefällige ver Ab ar 0 Kra Kr | und thäfige 
ofen, Fiſcherei Nr. 7. > N a 8 a 
75 — in Stadt und auf dem Lande im] Als Verlobte empfehlen ſich: Handwerke Feb 
— Otto's neuer Gasmotor|Kegb;. Bromberg gegen hehe Pro⸗ Henriette Frauſtädter, Abends 8 Ühr, 
5 der Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
5 7 (Patent der Gasmotoren-Fabrix Deutz) Areſchen. } 
wird für die Provinzen Poſen, ua Janowitz, den 19. Februar 1880. a erg 
f ſien, ie das kath., verh., 42 J., beſte Referenz., — . q —ͤ . 
len Anhalt ersticken 1880 ſucht Stellung bald oder im Laufe] Geſtern Abend, den 18. Februar, - 5 
„Acti verwalter Welse in Gr. Blumberg] Jablonowska im noch nicht voll⸗ 
— e ut, e 1 pr. Pommerzig, Reg.⸗Bez. San Sn 45. Lebensjahre. Um Bei: 1 
ſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ furt a. O. leid bitten die Hinterbliebenen 
Courante gratis und franko. anſtändiger Familie, wünſcht zum Die Beerd. find. Sonnt. 22, Nachm 3 
Rothe und weiße Ein fein möbl. Zfenſtr. Zunmer J. 1. April Stellun 3. Stütze d. Haus⸗ Uhr, v. Trauerh. Zawade Nr. 13 ſtatt. C OU Cer i 1 
A — v -w- oo ausgeführt von der Kapelle des 
ſchaft, am liebſten in Poſen. Off. : 
Br ab Bahnſtationen zu höchſten werd. erb. sub A. E. in d. Exped. Ex ee 
verjen } i ———— — 2 aus der höheren agie 
M 1 Kellnerlehrling Eine gepr. erfahrene Er⸗ b — . 
1 Tomms, 1000 Mark Salat, zieherin, mit den b. Zeugn. Informator der wiſſenſchaftlichen 
Zwei junge Mädchen, vers . 1 mag 
die in Breslau das Seminar beſuchen, Einen Lehrlin Ki ſof. Er ſucht ein and. Engag. Gef. Off. Tanzkränzchen. 
bei der Wittwe abi . FFF L Eintritt für jedes Mitglied (incl. 
Aufnahme. Nachhilfe in den Schul⸗ —.— mit der doppelten Buch KO WO p. Wronke poſtl. Familienmitglied 20 Pf. 
Anmeldungen: Alexanderſtraße Buchhalter kann bei freier Zeit all-| Schafmeifter, kautionsfähig, ſ. a. Eingeführte Gäſte Mark 1,50. 
BEE werden. Offerten sub J. K. 76 in e ME SREMIE re d. — — — ͤ r·ũ _ 
MT. 9 5 d. 
finden in einer jüdiſchen Familie Der Exped. der Poſ. Ztg. zunſch eigenhändig N Verein junger Kaufleute 
N S ei : an die Exped. d. Ztg. 
Nachhülfe in den Schularbeiten Sprache mächtiger, verheiratheter | ——— ——— Do 
und in der Mufif erthelk. Näbers| Stellmacher, Ein kautionsfähiger } » fen, 
nds 8 Uhr, 


werden von uns ſtets vorräthig gehalten: 
auf Steintvärber bei Hamburg. Stellung, gleicho. in w. Branche. Gebändeſteuerrolle, Anhang und Abschrift dazu, 
Direktion der Deutſchen Seemannsſchule in Hamburg. sarrenshanhlung würd sun 1, Ne 
Koſtenrechnung des Kakaſter⸗Kontroleurs, 
meiner Beſtände an feinen Bremer und Hamburger Cigarren und Offerten find in der e Diet: 
E. Heymann, dr sm. sw m Loft hl k . Deck al 
. y . Kindermdch. zum Quartalwechſ., und 0 It Tub bel 1 bb l 0. 
in friſcher und beſter Qualität empfehle zu ſoliden Preiſen. Preis:Ver-| Für eine ſolide Hagelverſiche⸗ 
u. ärtnerei u. amilien⸗Nachrichten Nero 
Kunſt⸗ u „ u. Saamenhandlung, Agenten Familien⸗Nachrich andwerker: BETEN, 
cb Bromberg dre ve 
e EEE a1 8 en ee denen) Zpfeph Mannheim. in zer, feli u ginn 
Pommern, Oſt⸗ und Weſt⸗ Erf. Forſtwirth u. Jäg., Deutſcher, 
die Berlin Anhaltiſche Maſchinen⸗ des Jahres. Gef. Adr erb. an Forſt⸗ ſtarb meine unvergeßliche Frau M. 
Be FC. ͤ v 5 5 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis Eine Dame in gel. Alter aus E. Jablonowski nebſt Kinder. Programm 8 
i rmiethen Kl. Ritterſtr. 14, III. frau od. ſelbſtſt. Führung d. Wirth: 
K a r t 0 f f E l n N Te 9 2. Leib⸗Huſaren⸗Regim. Nr. 2. 
d. Ztg. 
anasse Werner. ust Sohartenberg's Hotel. ausgeführt von Carl Kleemann, 
verlangt H. Glersohbrloh, Neiſſe. verſ., ſucht z. 1. April d. J. Zum Schluß: 
ſich f i Miohaelis Reio 
oder ſich ſonſt ausbilden wollen, finden ! werd. erb. sub P. E. Ki- 
0 ö einer Dame) frei. Für jedes weitere 
Arbeiten durch eine Lehrerin. rung vollſtändig vertrauter 
monatlich einige Stunden beſchäftigtſe ar. Gute v. 1. Juli Stellung. F. Der Vorſtand. 
Einige Penſionäre N 
liebevolle Aufnahme. Auch wird _ Ein deutſcher, der polniſchen i 
! : : f Montag, den 23. d. Mts., 
Lotos, Bgeitelrade St. wir der in ſeinem Fache Tüchtiges leiſtet Ziegelmeiſtet, We a 


und als ordentlicher, fleißiger, ge⸗ mit allen Oefen vertraut, ſucht Schüler und Schülerinnen im Handels ſaale: N 7 a 
Geschlechts- horſamer und nüchterner Meiſter Stellung. Offerten poſtlagernd ! verlieren in dem Dahingeſchie⸗ 5 Vortrag Balich 1 1 2 wi 
Krankheiten speziell Syphilis, ich gusweiſen kann, findet am 1] Oberſigko R. N. Nr. 300. f denen einen wohlwollenden. Hrn. Bildhauer Braſch Sohn # 


um ihre religiös = jittliche und 
geiſtige Ausbildung beſorgten 
Lehrer und väterlichen Freund; 
wir betrauern in ihm einen 
fleißigen, und gewiſſenhaften 
Mitarbeiter und einen lieben 
und braven Collegen. Darum 


April 1880 eine gute Stellung auf 7 
Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), Abri V 
ſowie Schwächezustände U. Frauen- 7 Mikuszewo bei Miloslaw. acanzenliste. 
belt Bee ant fegen Grit. Für Whecler u. Wilfon-Mafcine| Kaufleute, Lehrer, Sand: und 


m. brieflich mit ſicherem Erfol Forſtwirche, Aerzte, Bürger⸗ 
meiſter, Secretaire ꝛc., finden in 


ig b. Dr. med. wird eine tüchtige Näherin geſucht. in Jüterbog. O iger a. f 
fee Borln, Kommandanten E. Lisiooka, Friedrichsſtr. 30. 91 Jahren . Wild Meicher n eee 
ſtraße 30. — Tauſende Adreſſen * opt i ; a = i ein, een g 
Öcheti, melde andere ace er Geübte Schneiderinnen art“ ner dernden cen mie nean in uns -?fſ m an 
geblich brauchten, liegen zur Einficht. könn. ſichmeld. Wilhelmsſtr. 24, 3. Et. 9 den Eee Ka Poſen, den 19. Febr. 1880. bel en bei Neun CA 1 
— Een junges Mädchen, Schneiderin, weis aller offenen Stellen dire, 5 . i Di Verwilte 
Ein in guter Gegend der Stadt wünſcht Peſchäftigung in od. außer ohne jede e Col erdor und das Jehrer Fra ane ach dre March 14 
g 0 egrum der ſtädtiſchen alter in Cöslin. Mitterguts 10 
Bürgerſchule. 


legener Milchkeller wird v. einem dem Haufe, z. erfr. b. Paradowski, erſcheint jeden Dienſtag Abend und N ‘ 
crm, vom Aba ab, u Ben ae 95 e 10. im Hofe 2 Tr. abonnirt man durch Poſtanwei⸗ Wagener 1 N Guſtav Heinrich von der Lance 
achten oder in Abſtand zu über⸗ G; i t ) d. M. N der L abe 
Ben geſucht. Offerten unter B. Ein unverb. Die Beerdigung findet Sonn⸗ Dergen a. Rügen. 
abend Nachmittag um 2 Uhr 


brelenatf. (15 K "a. mi bis zum 2. März e in | 
| 5 reimonatl. (13 Nr.) inkl. is zum 2. März c. in 1 ande 
S. > der Exped. der Zeitung ab⸗ G a rt ner,  |Francatur, direct dem Verleger ahn glaser der dernen Fr ankfurt a. O., Nur 6 er a 
ugeben. der i i 2 r barm U 8 5 7 
. wird. ang du Dom P = Grabow Schweſtern (Berhardiner⸗Platz) [Roßmarkt zum Verkauf. e 
Wohnung vom 1. April er. ab zu Wioſzanowo bei Janowitz ſofort in Berlin, Kurſtr. 40. Probe⸗ aus ſtatt. 

vermiethen. Näheres Markt 42. Stellung. 


des Herrn Behtsanmalt demar in Berlin. Verwittw. ( 

Orgler Dorothea Ernſt, geb. Lange in de 

über die lin. Fabrikbeſitzer Ludwig Polli 
Civilprozeßordnung. 


old 
in Berlin. Thierarzt Carl Münch 
Der Vorſtand. ern Sb. Melcher in Freien 


Ein zweiter Transport von 30 


10 „% St, 
von Lütcken, geb. Wyneken in® e 
Siegmund Krain Prem.⸗Lieutenant Wilhelm von 
nummer ſtets gratis. 0 


a ee t aus Poſen. witz in Arco (Tirol). 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


